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In kurzen Worten
Lr'Fene England verschärft Seeräubermechoden

Weitere rücksichtslose Maßnahmen gegen den neutrale« Handelsverkehr
lieber den Verkehr mit Nähmittel» wurde die endgültige

Neuregelung jetzt bekanntgegcben.
Ein neues Buch des Reichshrcffechefs Dr. Dietrich wurde

angekünbigt. „Auf den Straßen des Sieges—Erlebnisse mit
dem Führer in Polen" ist der Titel dieses interessanten und
sicherlich Aufsehen erregenden Buches.

Gcneralgouberncur Dr. Frank hat durch eine Verordnung
die Arbeitspflicht der polnische» Bevölkerung in den besetzten
polnischen Gebieten eingeführt.

Der britische Tanker„Afrika Shell" wurde an der Ostküste
Südafrikas von einem deutschen Kaperschiff versenkt.

Das britische Ministerium für die Wirtschaftskriegführung
kündigte weitere rücksichtslose Maßnahme» gegen den neutra¬
len Handelsverkehr an.

In Mißachtung der spanische» Hoheitsrechte haben englische
Kriegsschiffe einen schwedischen Dampfer bei Algeciras aufge¬
bracht und nach Gibraltar beordert.

Ein englisches Jagdflugzeug, das wieder einmal das neu¬
trale Belgien überflog, mußte Lei Gent notlanden und ging zu
Bruch.

Die„Financial News" kommentiert die Reise des französi¬
schen Finanzministers nach London dahingehend, daß es sich um
einen von der Not diktierten Schritt handele. Frankreich for¬
dert demnach dringend wirtschaftliche Hilfe von England.

In ganz Ostfrankreich von Marseille bis Dünkirchen und
an verschiedenen Plätzen in Südengland mußte gestern Flieger¬
alarm gegeben werden.

„Popolo di Roma" meldet, daß in London eine offizielle
Erklärung ultimativen Charakters überreicht wurde.

Die Treibjagd auf sogenannte Defaitisten nimmt in Frank¬
reich immer größere Ausmaße an. Zahlreiche Verhaftungen
ltmrden erneut durchgeführt.

Berlin,  17. Nov. Das britische Ministerium für die
Wirtschaftskriegsführung hat in einer Mitteilung angekündigt,
daß dom 20. November ab die britische Konterbandenkontrolle
in einer schärferen Form gehandhabt würde. Es sollen künftig
alle Güter, in deren Schiffspapieren der endgültige Empfänger
nicht genannt ist, sofort beschlagnahmt werden. Als Zweck die¬
ser Verschärfung wird angegeben, daß man einerseits einen un¬
nötigen Aufenthalt neutraler Schiffe vermeiden und anderer¬
seits die mit Arbeit überlasteten britischen Konsulate von den
sonst erforderlichen Rückfragen befreien wolle.

Mchdem man von britischer Seite den neutralen Ländern
seit vielen Wochen immer wieder eine Erleichterung der Kon¬
terbandenkontrolle, vor allem im Sinne eines kürzeren Aufent¬
haltes der neutralen Schiffe in den Kontrollhäfcn zugestchert
hak, ist man jetzt auf einen scheinbar höchst einfachen Weg zur
Erreichung dieses Zieles verfallen. England will jetzt einfach
großzügig die Ladungen der neutralen Schiffe beschlagnahmen
und auf diese Weise die Zeit der Festhaltnng verringern. Es
dürfte sehr zweifelhaft sein, ob man in den neutralen Ländern
jetzt über diese Form des britischen Entgegenkommens erfreut
ist, da es schließlich nichts anderes als eine weitere rücksichtslose
Maßnahme gegen den neutralen Handelsverkehr bedeutet.

Britische Handelsbampfer greifen deutsche
U-Boote an

Amsterdam, 18. Nob. Mangels ehrlicher Kriegshandlungen,
die die englischen Hetzer bekanntlich nicht schätzen, entblodet
man sich nicht, im Londoner Unterhaus als Ersatz von angeb¬
lichen„Heldentaten" zu sprechen, die bewaffnete britische Han¬
delsdampfer bei Angriffen auf deutscheU-Boote vollführt hät¬
ten. Man hält es also scheinbar nicht einmal mehr für not-
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wendig—oder vielleicht auch für hoffnungslos—vor der Welt
eine-der brutalsten Völkerrechtsverletznngen Englands zu ver¬
bergen.

Der Abgeordnete Ropner, gleichzeitig Direktiousmitglieh
einer Reederei, brüstete sich jetzt im Parlament ganz offen mit
gemeinen Attacken seiner Schiffe. Einer dieser Dampfer habe
vor kurzem dank seiner starken Bewaffnung ein mehrstündiges
Gefecht mit einem deutschenU-Boot geführt und während die¬
ser Zeit noch funkentelegraphisch einen englischen Zerstörer her¬
beigerufen. Auch ein zweiter„Handelsdampfer" dieser„Rop-
ner-Flotte" habe ein anderes deutschesU-Boot angegriffen und
in die Flucht geschlagen. Unter dem Beifall des Hauses Pries
der Abgeordnete zum Schluß den ungeheuren„Mut" seiner
Besatzungen.

Von diesem traurigen Mut dürfte ivahrscheinlich nicht sehr
diel übrigbleiben, wenn unsere deutschenU-Bootkommandan-
ten, deren vorbildliche Ritterlichkeit höchste Bewunderung iw
aller Welt gefunden hat, den hinterhältigen Angriffen getarn¬
ter Piratenschiffe die einzige folgerichtige Antwort gehen
sollten. Es stünde dann allerdings zu bezweifeln, ob man sich
in dem sehr erlauchten Parlament noch einmal so offenherzig
mit britischen Schnrkentaten brüsten könnte.

Der Beauftragte Judas inspiziert die
britischen Truppen

London, 18. Nov. (Eig. Funkmeldung.) Der Sonderbericht¬
erstatter des Reuterbüros bei der britischen Expeditionsarmee
in Frankreich meldet, daß Kriegsminister Hoare Belisha am
Freitag abend wenige Meilen vom Obersten Hauptquartier
entfernt eingetroffen sei. Er wurde vom britischen OLerkom-
mandierenden in Frankreich, Viscount Gort, empfangen.

Frankreich fordert Hilfe
Oer Wehrmachtsbericht

Berlin, 17. November. Das Oberkommandoder Wehr¬
macht gibt bekannt: Im Westen bei schwachem örtlichen Ar-
tilleriestörungsfeuer keine nennenswert« Kampftätigkeit.

Arbeitspflicht in Polen
Verordnung des Generalgouverneurs.

Krakau, 18. Nov. Der Generalgouverneur für die be-
leisten polnischen Gebiete, Reichsminister Dr. Frank, hat
durch eine Verordnung die Arbeitspflicht der polnischen Ve-
völkerung eingesührt Die Verordnung gehl von dem
Grundsatz aus: „Arbeitspslichlig ist, wer arbeitsfähig ist"
und regelt im einzelnen den Einsatz nach Arbeitsvermö¬
gen sowie die Arbeitsbedingungen. Arbeitsverweigerung
und Widersetzlichkeit werden unter entsprechende Strafengestellt.

Diese Verordnung gibt der polnischen Bevölkerung die
Möglichkeit, nicht nur den Segen der Arbeit kennenzuler-
nen, sondern endlich selbst anzupacken und das durchzuführen,
was eine verantwortungslose polnische Regierung in zwei
Jahrzehnten Mißwirtschaft zu tun versäumt hatte.

Neue japanische Operaiionen
Vorstoß ins Innere Chinas von Süden her

Schanghai, 17. November. Westlich von Pakhoi im Golf
»an Tonkin sind japanische Truppen an mehreren Stellen
glatt gelandet. Der Zweck dieser Operationm Südchma ist,
»durch die Provinzen Kwangtung und Kwangii bis mithin
»ach Mnnan vorzustoßen und dort die letzten großen Zu»
suhrwege für China abzuschneiden, um dem Tschiangkaischek-
Aegime einen schweren Schlag zu versetzen", heißt es in einer
Verlautbarung der japanischen Expeditionsarmee in Süd¬
china, Diese Erklärung über die außerordentlich weitgesteck»
ien Ziele des japanischen Operationsplaneserregt in Schang-
Hai, von wo immer noch viele Geschäftsverbindungen über
Jndochina nach Tschunking bestehen, lehr großes Auf»
sehen,  während in chinesischen Kreisen Zweifel laut wer¬
den, daß Japan imstande ist, die Truppenmassen, die ange-
Ws der Entfernungen, des schwierigen Geländes und des
Widerstandes der gut ausgebildeten Kwangsi-Truppen not¬
wendig sind, freizumachen.

Inzwischen verlaufen die Operationen nach dem japani-
wen Heeresbericht glatt. Die japanischen Truppen drangen,
ahne nennenswerten Widerstand zu finden, 50 km in nörd»
"cher Richtung landeinwärts vor. Der Hafenort Pakhoi
wurde nach ausländischen Meldungen ohne Kampf besetzt,
me chinesischen Truppen, deren Stärke aus 100 000 Mann
^schätzt wird, ziehen sich aus dem flachen Küstengebiet zu¬nick

Berlin, 18. Nov. Es passieren tolle Sachen in Deutsch¬
land. Kein Filmkomparse in Hollywood kann sie sich toller
ausdenken. Die Gestapo  wütet auf allen Wegen. Sie
geht umher und sucht wen sie verschlinge: Generäle und
Prinzen, Juden, Katholiken und Protestanten. Monarchi¬
sten und Kommunisten. Die Kerker bersten vor Ueberfül-'
lung, die Hinrichtungen reißen nicht ab. Namentlich Kron¬
prinzen nördlich und südlich der Mainlinie werden auf raf¬
finiert quälerische Weise erst teils enthauptet, teils erschos¬
sen und dann in Stubenarrest gesteckt. Generäle meutern,
namentlich die allerhöchsten und U-Bootmannschaften wei¬
gern sich aus Furcht vor Winston Churchill, aus ihren Hä¬
fen auszulaufen, namentlich aus denen, wo es, wie in Ham¬burg, gar keineU-Boote gibt. Aber das alles sind doch fast
liebenswürdige Kleinigkeiten gegen den neuesten Greuel, dender Londoner „Daily Sketch"  meldet. Darnach ist —
wer könnte es bezweifeln, wenn ein Londoner Blatt es
uns versichert— jetzt auch über den PrinzenMaxvon
Baden  Hausarrest verhängt worden. Manche werden sa¬
gen, das sei nicht das Schlimmste, jedenfalls nicht so schlimm
wie Zuchthaus oder Erschießung. Die Sache wird eben in
ihrer ganzen Grauenhaftigkeit auch für weitere Kreise ersterkennbar, wenn man bedenkt, daß der so seiner Freiheit
Beraubte schon am 6. November 1029 im Städtischen Kran¬
kenhaus zu Konstanz infolge des rasch zunehmenden Kräfte¬
verfalls nach einem Schlaganfall gestorben  ist. — Also
nicht einmal die Toten läßt die nationalsozialistische Barba¬
rei ungehobelt. Auch sie werden, wie in diesem Fall, zehnJahre nach ihrem christlichen Begräbnis noch in Haus¬
arrest getan. Da kann man sich sa leicht vorstellen, was nunalles erst mit den Lebenden geschieht.

Schwerer vorstellbar ist es, wie das neue Friedensdiktat
nach dem unausbleiblichen englischen Steg aussehen soll,
von dem Herr DuffCooper  träumt, der immer noch zum
Aerger vieler USA-Blätter ohne Gewerbeschein den Ame¬
rikanern mit seiner Agententätigkeit für eine amerikanische
Kriegsbeteiligung auf die Nerven fällt. In einem Vortrag
vor einem Mädchen - College  im Staate Georgia hat
er jetzt soeben, so wird aus Newyork gemeldet, jedenfallsden Versailler„Friedensvertrag" gekennzeichnet als den
„großmütigsten, jemals von Staatsmännern erdachten Ver¬
trag, dessen aufrechte, ehrliche Verfasser sich ernstlich be¬
müht hätten Freiheit, Selbstbestimmung und Regelungvon Konflikten durch Schlichtung herbeizusühren". — Gut,
daß wir's nun wissen. So wissen wir auch, daß es keine
Brücke gibt zwischen uns und einer Feindregierung, die
einen solchen verbrecherischen Narren frei herumlaufen läßt,
die ihn sogar auf die neutrale Welt losläßt, um "̂r solchen
verbrecherischen Aberwitz zu agitieren und Bundesgenossen
zu werben. Wenn Versailles das Großmütigste bedeutete,
was je da war, so ist das. was Herr Duff Cooper, und also
doch wohl auch seine Auftraggeber wie Chamberlaln, Chur¬
chill und Choreb Elisha, sich unter einem„verbesserten" Ver¬
sailles in ihren Siegerdelirien erschauen, das schlechthin Un¬
vorstellbare. Darauf gibt es natürlich nur eine Antwort:.W ir fahren cieaenlkn, ?Iland"

Es wünscht Zollunion der Entente
Brüssel,  18. November. Der Lombardstrced-Sorre-

spondent der „Financial News" gibt in einer Auslassungzum Besuch des französischen Jinanzminislers Reynaud in
London interessante Ausklärungen über die Veranlassung zu
diesem Besuch. Danach dürste es sich um einen von der Not
diktierten Schritt handeln, da Frankreichs Wirtschaft noch
mehr als die englische unter den immer schwerwiegenderen
Folgen des leichtsinnig heraufbeschworenen Krieges zu leidenhat. Reynauds Pläne enthielten nicht mehr und nicht weni¬
ger als eine Wirtschastssörderation beider Lander. Die Wirt-
schaftsguellen beider Länder müßten zusammengelegt wer¬den. Die bisherige Zusammenarbeit beider Länder finan¬
zieller Art reiche nicht mehr aus.

Der französische Hilferuf an den am Krieg schuldigen
Verbündeten scheint jedoch in London keineswegs den von
einem befreundeten Bundesgenossen eigentlich zu erwarten¬
den günstigen Widerhall gefunden zu haben. Die Franzosen
sind zwar gut genug, ihr Blut für die englische Herrenkaste
einzusetzen, wenn sie jedoch für ihren darmederliegenden
Handel, insbesondere für ihre in größter Not befindlich«
Luxusindustrie um die Schaffung von Ausfuhrmöglichkeit
auf den britischen Märkten bitten, so sind sie nicht mehr die
„edlen Verbündeten", sondern lästige und unangenehme
arme Verwandte, die man antichambrieren muß.

Russische Truppen in Litauen
Einmarsch und freundschaftlicher Empfang

kowno, 17. November. Die Litauische Telegraphenagen¬
tur veröffentlicht eine Meldung über den Einmarsch der
sowjetrussischen Armee in Litauen, in der es heißt: Am 15.
November, 8 Uhr, fand in Panerys, innerhalb des Wilnaer
Stadtgebietes, der Empfang der sowjetrussischen Truppen¬
teile statt, die in dem litauisch-sowjetrussischen Vertrag vom
10. Oktober vorgesehen sind. Zum Empfang der sowjetrussi¬
schen Truppen war eine Ehrenpforte  aufgestellt, die
mit litauischen und sowjetrussüchen Fahnen geschmückt war.
Neben der Ehrenpforte hatte eine litauische ind sowjet-
russische Ehrenkompaniemit Musik Ausstellung genommen.
Punkt8 Uhr wurde ein Raketensalut abgegeben. Die Kapelle
der litauischen Ehrenkompanie spielte die sowjetrussische und
die der sowjetrussischen Ehrenkompanie die litauische Na¬
tionalhymne, Darauf begegneten und begrüßten sich an der
Ehrenpforte ein litauischer und ein sowjetrussischerGene-
ral,  die kurze Begrüßungsansprachen hielten Nachdem eine
litauische Batterie einen Salut  von 21 Schüssen abge¬
geben hatte, marschierten die sowjetrussüchen Truppen vor
der Ehrentribüne vorbei, auf der die Teilnehmer der
Empfangsfeier Platz genommen hatten.

Der Empfang der sowjetrussischen Truppen verlief in
einer freundschaftlichen Stimmung,



Tie deutsche Hmesvekpflegimg
WPD Die Organisation der deutschen Heeresoerpflegung

baut in ihren praktischen Erfahrungen auf den Ergebnissen
von Jahrhunderten auf. Fast die meisten Heerführer aller
Zeiten haben die überragende Bedeutung erkann, die der
zweckmäßigen, ausreichenden und rechtzeitigen Ernährung
der Truppen zukommt. Napoleon  hat den Satz geprägt:
„Die Armee marschiert mit dem Magen" und Friedrich
der Große  sagt in einer Instruktion an seine Generale,
die die gleichen Richtlinien festlegt, „wenn man eine Armee
bauen will, muß man mit dem Bauche anfangen, denn die¬
ser ist das Fundament davon!" Die deutsche Wehrmacht
konnte deshalb nichts Besseres tun, als daß sie auch diese
Tradition fortsetzte, indem sie neben der hervorragenden
militärischen Ausbildung und neben einer einzig dastehenden
technischen Rüstung der Heeresverpflegungdie notwendige
Aufmerksamkeit widmete.

Unter diesem Gesichtswinkel ist auch der ernährungs-
rirtschaftliche Aufbau, seine Organisation und seine Verwal-
ung zu sehen. Neben der praktischen Erfahrung aller Kriegs¬
ind Friedenszeiten als der unbezahlbaren Lehrmeisterin

machte sich Deutschland besonders seit dem Weltkrieg die
wissenschaftlichenErkenntnisse seiner hervorragendsten Wis¬
senschaftler zur Grundlage für den Aufbau einer Heeres¬
ernährungswirtschaft, die in allen Zeiten hieb- und stichfest
ist und für die es keine überraschenden Ereignisse geben
kann. Deutschland hat ernährungstechnisch Entdeckungen von
größter Tragweite gemacht, es hat außerdem die alten Er¬
fahrungen ausgeweitet und vertieft. Seit 1935, als dem
Zeitpunkt des Neuaufbaues einer großen deutschen Wehr¬
macht, wurden alle diese Dinge auch auf dieses Gebiet über-
lommen.

Es gibt heute, praktisch genommen, kein Stück Fleisch,
das nicht, bevor es seinem Verwendungszweck zugeführt
wird, genau auf Güte und Verwendbarkeit geprüft wird,
kein Pfund Mehl, Zucker oder was es sonst sein mag, das
nicht vor dem Einkauf unter die Lupe genommen wird.
Modernste Laboratorien stehen für diese Zwecke zur Ver-
sügung, ein Heer von Fachleuten wählt aus, prüft, über¬
wacht und sorgt so dafür, daß einmal die Ernährung des
deutschen Soldaten hinsichtlich Güte und Menge gesichert ist
und zum anderen rationell gewirtschaftet wird.

Der Weg vom Erzeuger über den Verarbeiter bis zum
Verbraucher ist oft lang,' weitverzweigt und manchmal un¬
übersichtlich, immer aber steht irgendwo an diesem Weg das
Heeresverwaltungsamt. das mit seinen Beamten, Angestell¬
ten und Arbeitern der Staats, und Heersührung für die
Ernährung des Soldaten verantwortlich ist. Die Haushalt-
forgen einer tüchtigen Frau ins Ueberdimensionale übertra¬
gen — das ist das Arbeitsgebiet der deutschen Heeresver-
pflegung. Einkauf, die tägliche Bereitstellung des Bedarfs
und die zweckmäßige Vorratswirtschaft, das sind, ganz grob
amrissen, die drei hauptsächlichsten Arbeitsgebiete in der
Heeresverpflegung.

Aus dem bereitgestellten Lebensmittelvorrat nun täglich
die Millionen von Essensportionen herzustellen, ist eine
andere Aufgabe der Soldatenverpflegung, die oft nicht
weniger Kopfzerbrechen macht. Die Soldatenkost ist zwar ein¬
fach, sie muß dennoch gut und reichlich sein, es wird von ihr
verlangt, daß sie schmackhaft ist und außerdem den Mann
nährt. Auch hier hat man durch gemachte Fehler gelernt,
wobei gerade der Weltkrieg hinsichtlich der Truppenverpfle-
zung mitentscheidend war. So hat man mit besonderer Sorg-
alt ein Heer von Köchen und Verpflegungsoffizieren heran-
zebildet, die ihrerseits nun wieder dafür geradezustehen
haben, daß keine Klagen kommen. Zwar muß gegessen wer-
den, was die Kelle gibt, aber die Kelle gibt nun eben heute
auf Grund dieser Vorsorge so viel und so gut zubereitet, daß
alle Sorgen von Angehörigen grundlos sind. Der Personal¬
bestand wird ständig erweitert. In der Heereslehr- und
Musterküche in München und in den einzelnen Lehrküchen
bei den verschiedenen Standorten werden mit aller Gründ¬
lichkeit und mit größter Sachkenntnis die Standorte- und
Feldküchköche herängebildet. In Theorie und Praxis ist die
Ausbildung gleichermaßen gut und damit die Grundlage für
die Einsatzmöglichkeit der Truppe.

Zu einem guten Teil stützt sich die Heeresverpflegung
naturgemäß auf die Lebensmittelrationierung der Zivilbe¬
völkerung. Diese Maßnahme ist in Anbetracht der Leistung,
die von der Truppe erwartet wird, nicht mehr als recht
und billig. So lange die Zivilbevölkerungim Hinblick auf
die Sicherstellung der Ernährung im Heer nicht mehr auf
sich nehmen braucht, als eine normalerweise zu ertragende
Einschränkung, bedeutet diese Maßnahme nicht einmal ein
Opfer. Interessant ist in diesem Zusammenhang jedoch immer
wieder, daß eben durch jene bereits erwähnte Umstellung
in der Ernährungswirtschast, insbesondere durch die Erfolge
der Ernährungsforschungdie Ernährung des deutschen Sol¬
daten heute wesentlich günstiger ist, als sie ohne die plan¬
mäßige Einführung und Ausnutzung aller dieser Dinge sein
würde. So ist, gemessen an den Nährstoffen, die heute ein
deutscher Schwerstarbeiter zu sich nimmt, die Verpflegung
des deutschen Soldaten im Kampfabschnitt wertmäßig be¬
trachtet, größer, was im Hinblick auf die Landesverteidigung
auch nur berechtigt ist.

Ein großer Teil der deutschen Landwirtschaft, ebenso
große Teile der verschiedensten Nührinittelindustrien stehen
heute im Dienste der deutschen Wehrmacht und ein bis ins
kleinste genau arbeitender Heeresverwaltungsapparat, das
Heeresoerwaltungsamt, arbeitet mit minutiöser Sicherheit
und Genauigkeit mit ihnen zusammen, um jedem Soldaten,
sei er in der Garnison, an der Front, auf See, oder in der
Luft, die Verpflegung sicherzustellen, die er braucht. Das
ganze große Arbeitsgebiet der Heeresoerpflegungist damit
zum Fundament geworden, das die große Mauer des feld¬
grauen Heeres trägt und stützt, während es auf der anderen
Seite, volkswirtschaftlich betrachtet, zu einem der größten
Auftrag- und Arbeitgeber aller Zeiten wurde.

Englische Arbeiter gegen Lhamberlains Kriegspolitik.
London. 18. Nov. Der „Daily Wörter" in London ver¬

öffentlicht eine lange Liste von Entschließungen, in denen
verschiedene englische Arbeiterorganisationen gegen den
Krieg der City-Clique protestieren. Zahlreiche andere Ent¬
schließungen prangern -das Paktieren der Labourparty
mit den Kriegstreibern der Regierung Chamberlain- Chur¬
chill an.

England ans der Suche nach Soldaten.
Amsterdam, 18. Nov. Wie das britische Kriegsministe¬

rium mitteilt, werden 20 000 Mann für die Bataillone der
Home Defence„dringendst" benötigt. Die Einstellung steht
besonders den früheren Kriegsteilnehmern im Alter von 35
bis 60 wahren alten.

Gegen England auf allen Meeren
Tanker an der Ostküste Südafrikas versenkt

Amsterdam,  IS . November. Zn englischen Marine-
und Schiffah.rkskreisen haben, wie Reuter meldet. Tele-
gcamme aus Kapstadt besondere Beachtung hervorgerufen,
in denen gemeldet wurde, daß ein „bewaffnetes Kaperschiff"
den britischen Tanker „Africa Shell" versenkt habe.

Der Londoner Reederei-Vertreter des „Africa Shell"
teilt mit, daß der KapitänP. G. Dove, der von den Deut¬
schen interniert worden sei, aus London stamme. Der Ma¬
rinekorrespondent des „Daily Telegraph" legt der Tatsache,
daß der „Africa Shell" ein Tankdampfer war, den das
Kaperschiff gesucht habe, besondere Bedeutung bei.

Wie die Mannschaft  des versenkten britischen Tan¬
kers „Africa Shell" berichtet, erhielt ihr Schiff von dem
deutschen Kriegsschiff Befehl zu stoppen. Das Kriegsschiff
feuerte einen Schuß ab. Einige Deutsche kamen an Bord
des „Africa Shell" und beschlagnahmten die Lebensmittel¬
vorräte. Die Besatzung mußte sodann in die Boote gehen.
Der „Africa Shell" wurde dann mit zwei Bomben
versenkt,  die ein großes Loch in den Schiffsboden ris¬
sen. Der Inspektor der Lloyd-Versicherungsgesellsch-M be¬
richtet. daß der „Africa Shell" kieloben auf dem Wasser
liege, und daß ein kleiner Teil des Schiffes noch sichtbar sei.
Eine Bergung sei ausgeschlossen.

Bestürzung in London.
^ Amsterdam, 18. Nov. Die Versenkung des britiicken
Tankvampfers „Africa Sbell"  vor der Küste von Bor-

tugiesisch-Ostafrika hat in der Londoner Presse starke'Be¬
achtung gefunden und lebhafte Unruhe ausgelöst. Der
!„Daily Telegraph" macht die Versenkung des Tankdamp-
ifers zur Hauptmelduna des Taaes.

In spanischen Gewässern ausgebracht
Bedenkenloses Vorgehen der englischen Kriegsschiffe.
Genua, 18 Nov. Wie aus Malaga verlautet, ist Eng¬

land nun dazu übergegangen, gegen neutrale Schiffe seine
Aktionen auf spanische  Hoheitsgewässer auszudehnen.
So ist am 13. November der schwedische Dampfer „Skan-
dinavia"  in einer Entfernung einer halben Meile vom
Festland bei Algericas von englischen Kriegsfahrzeugen
zum Halten gezwungen und nach Gibraltar aufgebracht
worden.

Schrvkizer dürfen Mt bei Kriegführenden dienen
Ein Beschluß des Bundesrales

Bern, 17. November. Der Bundesrat beschloß heute,
grundsätzlich unter Hinweis auf die Neutralitätserklärung7
vom 31. 8. 39 die Erlaubnis zum Eintritt in die Armee eines
kriegführenden Staates zu verweigern.

Die Einsprachefrist für das Gesetz betreffend die Aen-
derung der Organisation des Militärdepartements und der /
Armeeleitung lief unbenützt ab. Der Bundesrat beschloß in¬
dessen, angesichts der außerordentlichen Verhältnisse von der
Inkrafttretung des Gesetzes einstweiligen abzusehen.

Indisches Ultimatum an England
Drei Hauptforderungen

Rom, 18. Nov. „Popolo di Roma" meldet aus London,
daß dort eine offizielle indische Erklärung ultimativen
Charakters vorliege. In dieser offiziellen indischen Erklä¬
rung heißt es: „Indien kann zur Aufrechterhaltungdes bri¬
tischen Imperialismus keine Hilfe beisteuern. Angesichts
der Weigerung der britischen Regierung, die nationalen
Forderungen des Indischen Nationalkongresseszu erfüllen,
herrscht in ganz Indien nunmehr der Geist und der Zu¬
stand der „Non-Cooperation" („Nicht-Zusammenarbeit").
Sollte bis zum 19. November der tote Punkt in den eng¬
lisch-indischen Beziehungen nicht überwunden sein, so be¬
steht keine Aussicht mehr, in Indien gewisse Wünsche'durch¬
zusetzen."

Der Schluß der indischen Erklärung lautet: „Es gibt
keine Möglichkeit der Einigung zwischen England und In¬
dien, sofern nicht die britische Regierung die drei Haupt¬
forderungen der Mehrheit der Inder erfüllt: 1. eine er¬
schöpfende Erklärung über die englischen Kriegsziele ab¬
gibt, 2. eine bindende Verpflichtung Englands, Indien seine
Unabhängigkeit zu gewähren, 3. die sofortige Anerkennung,
daß Indien in einer Verfassunggebenden Versammlung
seine Verfassung beschließt.

Indien unter der peitsche Englands
Moskau, 18. Nov. Die Moskauer„Prawda" veröffent¬

licht einen sehr bemerkenswerten Artikel, der die Zustände
entlarvt, die England durch sein brutales Kolonialinstem in
Indien herbeigesührt hat.

wie ganze Politik Englands in Indien sei, so schreibt '
das Blatt, darauf gerichtet, möglichst viel materielle Werte
herauszuholen. Kennzeichnend für diese räuberische Wirt- S
schaft sei die gewaltige Staatsschuld  Indiens, die
nach amtlichen Angaben 900 Millionen Pfund betrage. Ein
bedeutender Teil dieser Schuld sei das Ergebnis unproduk¬
tiver Ausgaben. So habe die englische Regierung kürzlich
die Modernisierung der indischen Streitkräfte beschlossen
und dafür 125 Millionen Pfund veranschlagt. Diese wür¬
den Indien in Rechnung gestellt, dessen Staatsschuld sich
infolgedessen noch erhöhe.

Die „Prawda" schildert dann das wirtschaftliche
und soziale Elend  der indischen Bevölkerung, die durch
Englands Politik in tiefste Armut gestürzt worden sei. Das
durchschnittliche Jahreseinkommen betrage in Indien nur
3 Pfund. (!) Die Verschuldung des indischen Bauern, die
1930 ungefähr9 Milliarden Rupien betrug, sei 1938 auf
16 Milliarden Rupien gestiegen. Die schwierige Lebenshal¬
tung, die Arbeitslosigkeit, die niedrigen Löhne und die un¬
gesunden Wohnverhältnisse verursachten eine ungeheure
Steigerung der Sterblichkeit. Die durchschnittliche Lebens¬
dauer in Indien betrage heute nur 23 Jahre. 1881 habe sie .. '
30 Jahre betragen.

Verstärkung des amerikanischen Ostasiengeschwaders
Wie Associated Preß aus Honolulu meldet, fuhren sechs

neue U-Boote der USA nach Manila ab, um das Ostasien¬
geschwader zu verstärken. Ein U-Boottender ging bereits in
der vorigen Woche ab. Die Verlegung der U-Boote nach
Manila war seit langem geplant.

Neuregelung des Verkehrs mit Mmiiteln
Abgabe künftig aus Bezugsabschnitte. — Die bisherigen
Eintragungen in die Kundenliste ungültig. — Die Käufer

nicht mehr an bestimmte Geschäfte gebunden.
Berlin, 17. Nov. Die Reichsstelle für Kleidung und ver¬

wandte Gebiete veröffentlicht im „Deutschen Reichsanzeiger
und Preußischen Staatsanzeiger" Nr. 269 vom 16. Novem¬
ber 1939 eine Anordnung BK. 9 und die Bekanntmachung
Nr. 3 hierzu, die die schon angekündigte Neuregelung des
Verkehrs mit Nähmitteln enthalten. Hiernach werden Näh¬
mittel künftig auf Bezugsabschnitte abgegeben, für die
durch eine Sönderbekanntmachungder Reichsstelle für Klei¬
dung und verwandte Gebiete der SonderabschnittV der
Reichskleiderkarte bestimmt ist. Auf jeden SonderabschnittV
werden für 20 ReichspfennigeNähmittsl abgegeben. Diese
Bezugsmöglichkeit steht jedem Inhaber einer Kleiderkarte,
also praktisch allen Haushaltangehörigenzur Verfügung.
Als Nähmittel gelten Nähfaden, Stopfgarn, Stopfwolle,
Nähseide und Leinenzwirn. Der Verbraucher kann auswäh¬
len, welche von diesen Nähmitteln er kaufen will.

Hiernach entfallenz. B. auf einen Sonderabschnitt 200
Meter Baumwollnähsadenoder 50 Meter Nähseide und
5 Gramm Stopfgarn oder 20 Gramm Stopfgarn oder son¬
stige Nähmittel, die beliebig zusamengestellt werden können
und deren Bezug sich natürlich in entsprechendem Umfange
vergrößert, wenn die Haushaltung aus mehreren Personen
besteht.

um m-e Belieferung flcyerzufleuen, weroen oie ynnzec-
handelsgeschäfte mit Nähmitteln in dem zur Deckung der
Bezugsmöglichkeiten erforderlichen Umfange beliefert, so daß
jeder damit rechnen kann, Nähmitteln in den Geschäften, in
denen er vor Kriegsausbruch gekauft hat, zu erhalten. Eine
Eintragung als Künde in den Geschäften ist nicht mehr
notwendig- die bisherigen Eintragungen sind ungültig. Es
fall jedem die Möglichkeit geboten werden, falls er in dem
einen Geschäft Nähmittel durch Zufall nicht erhalten sollte,
diese in einem anderen Geschäft zu kaufen.

Um einen allzu starken Andrang in der ersten Zeit zu
verhindern, ist ferner bestimmt, daß die Belieferung erst
von folgenden Zeitpunkten ab erfolgen darf: ab 15. Novem¬
ber 1939 für die Sonderabschnitte der Reichskleiderkarte für
Frauen und Mädchen(orange und blau), ab 29. November
1939 für die Sonderabschnitte der Reichskleiderkarte für
Männer und Knaben(gelb und grün), ab 14. Dezember
1939 für die Sonderabschnitte der Reichskleiderkarte für das
Kleinkind(rosa).

Die Zuteilung erfolgt für einen voraussichtlichen Zeit¬
raum von drei Monaten. Unabhängig davon gelten die Ab¬
schnitte solange wie die Kleiderkarte Gültigkeit hat. Es kann
deshalb jeder mit dem Kauf von Nähmrtteln solange warten,
bis ein tatsächlicher Bedarf vorliegt.

Für die Belieferung gewerblicher Betriebe und die Be¬
lieferung öffentlicher Stellen sind Sonderbestimmungen ge¬
troffen worden, die diesen Betrieben durch ihre Organisatio¬
nen unmittelbar zugehen.

Drei Landesverräter hingerichtet
Berlin, 17. November. Die Iustizpressestelle beim Volks¬

gerichtshof teilt mit:
Der 29jährige Ewald Lakota  und der 26jährige Jo¬

hann Sroka,  beide aus Beuthen,  die vom Volksge¬
richtshof wegen Landesverrates zum Tode und zu dauern¬
dem Ehrverlust verurteilt worden sind, sowie der vom Volks¬
gerichtshof am 9. Oktober 1939 ebenfalls wegen Landes- .
oerrats zum Tode und zu dauerndem Ehrverlust verurteilt
33jährige Robert Schimpf aus Kehl  a . Rh. sind heutt
hingerichtet worden.

Lakota und Sroka traten aus Geldgier mit -̂m Nach¬
richtendienst einer fremden Macht in Verbindung und belie-
fevten ihn anfänglich mit gefälschten Nachrichten. Später gin¬
gen sie dazu über, ihrem Auftraggeber auch zutreffende Be¬
richte zu übermitteln, die im Interesse der Sicherheit des
Reichs geheimzuhalten gewesen wären. Ein von Sroka ge¬
dungener Helfershelfer hat seinen Verrat bereits mit dem
Tode gebüßt.

Um sich Geldmittel zur Befriedigung seiner Wettleiden-
schaft zu verschaffen, ist der mehrfach vorbestrafte Schwips
durch Vermittlung eines aus Deutschland geflüchteten In«
d en mit dem Nachrichtendienst einer fremden Machtm Ver¬
bindung getreten. In dessen Auftrag hat er bis Nommbei
1938 zahlreiche Ausspähungsfahrten im Reichsgebiet unter-
nommen und über die Ergebnisse dieser Reisen seinem tlup
traggeber geheimzuhaltende Mitteilungen gemacht.

Todesstrafe für Diebe
lugsburg, 17 Nov. Vor dem Sondergericht München,
am Freitag in Augsburg tagte, hatten sich zwei w-
ae Burschen zu verantworten, die einen Frontsowale>
esonders gemeiner Weise bestohlen haben. Die beid>
ner. Peter Gastl und Joses Schmalhofer, die schon MM
, in die Verbrecherlaufbahngeraten sind, habenm o
afkammer des Schmalhofer, die vorher von einem M'
>er Front stehenden Metzgergehilfen bewohnt war. oec>
n befindlichen verschlossenen Schrank des Soldaten ec
sen und ausgeraubt. Unter anderen sielen den
,ern Mäntel, Anzüge. Hemden. Strümpfe und ein o
U des Bestohlenen gehöriges Sparkassenbuch
Mark in die Hände.

>as Sondergerichl brandmarkte die Gemeinheit e
genichkse. die einen Frontkämpfer unter Ausnutzns
durch den Krieg geschaffenen Verhältnisse auspluiid
und verurteilte beide Angeklagten zum Tode.



Die Neuordnung im Baltikum / Hier gibt es kein „Gibraltar"
Wandel auf wirtschaftlichem Gebiet

„Ostsee" — das Wort spricht sich leicht hin, und wir denken an die beliebten Badeorte, denen der Volksmundiiachsagt, daß sie u» Berliner „Borortbereich" liegen. Aber die Ostsee ist keine Einheit, und jene freundlichenBadeorte schöpfenn.cht ihre Eigenart aus . Mindestens in der Geschichte, also in der Bildung und den. Lebender Stantett, zerfallt die ^ stsce ln eine westliche und östliche Hälfte, die — mehr anschaulich als buchstäblichriklitia durch die Fahrbootlinie Saßnitz—Trelleborg geschieden werden; in Wahrheit verläuft die Grenzeetwas östlicher.

Rechts:  Stadtbild von Riga
mit der Pctcrskirche. Von Bre¬
men aus ging 12V1 die Gründung
von Riga, und die bremischen Ge¬
schichtschreiber nannten schon die
östliche Ostsee das .baltische Meer«.
Links:  Die alte Stadtmauer
in Reval mit ihren charakteri¬
stischen Turinbefestigungen. Ritter¬
orden und Hanse haben die Blütr

Revals begründet.
Unten:  Schwedische Kirche aut
der Insel Runö. Nunö ist zusam¬
men mit Oesel und Dagö wich
tiger strategischer Punkt im Ri¬

gaischen Meerbusen.

SSW

Wenn heute die Frage aufgeworfen wird , was aus
den baltischen Ländern in der Zukunft wird , so kann mit
Bestimmtheit ausgesprochen werden, daß die guten Eng¬
länder dortigen Ortes kein „Gibraltar " anlegen werden,
wie sie es wollten . Die Engländer , die in Riga und
Rebal als Butter -, Speck- und Eierkäufer viel bewundert
wurden, haben durch ihr Angebot einer Garantie der bal¬
tischen Länder die Sache selbst „ins Nutschen gebracht".

Estland , Lettland und Litauen erklärten sich zwar
durch die Bank für „demokratische Musterländle ", doch
waren diese Versicherungen nur ein frommer Augenauf¬
schlag an die London -Pariser Adresse. Die Verfassung der
Republik Estland sagt: „Der Präsident der Republik
(gegenwärtig Konstantin Päts)  ist in allen wichtigen
Fragen des Staatslebens von entscheidender Bedeutung ."
Das ist Wohl klar. Sein intimer Gehilfe ist General Lat-
doner. In Lettland repräsentieren Staatspräsident Karlis
Ulmanis rind General Balodis die enge Verbindung
zwischen dem autoritären Regime und der lettischen
Wehrmacht.

Einschneidend ist im Baltikum nach der deutsch-russi-

Links:  Das Schwarzhäupterhaus in
Riga. Die Schwarzhäupter waren ein
Gildenverband unverheirateter Kattf¬
leute, die aus der Sankt - Georgs-
Brüderschaft hervorgegangen waren. Im
Schwarzhäupterhaus wird ein wert¬

voller Silberschatz aufbewahrt.
Rechts:  Ein Jnselfort der finnischen
Festung Sveaborg, die südlich von Hel¬

sinki in den Schären liegt.
Darunter:  Markttag in Reval.

Unten:  Narva in Estland. Der Na-
rowaflutz war im Mittelalter Grenze
zwischen Slawen und Zentralcuropa.
Alts dem linken Ufer steht die Her¬
mannsburg, ein Schloß der Ordens-
ritter, auf dem rechten die Zarenbnrp

Jwangorod.

scheu Einigung der Wandel auf wirtschaftlichem Gebiet.
Wir übergehen dabei die Abwanderung der Baltcndeut-
schen, weil wir , berechtigt oder nicht, voraussctzen, daß die
Ueberwindung der entstehenden Lücke nur ein rein zeit¬
liches Problem ist. Dagegen dürfte es mit der Ausfuhr nach
England ziemlich aus sein. Die Sowjetregierung hat be¬
stimmte Ansprüche gestellt, die auf eine bessere Versor¬
gung Leningrads Hinzielen. Und ein reger Wirtschafts¬
verkehr mit Deutschland liegt schon im Interesse der est¬
nisch-lettischen Käufer deutscher Jndustriewaren — ganz
abgesehen von der fundamentalen Tatsache, daß die
Ostsee gegenwärtig ein geschlossenes deutsch-russischesMeer ist.

Sehr große Erwartungen werden dagegen ans eine
starke Steigerung des deutsch-russischen Durchgangsver¬
kehrs gelegt. Die beherrschende Ausgangsstation der
jetzigen Veränderungen ist ja auch (neben der Verlagerung
der strategischen Schwerpunkte) die große Nützlichkeit, daß
der Hafen von Leningrad durchschnittlich 143 Tage im
Jahre zugefroren ist, während die Häfen von Reval und
Riga , besonders aber von Windau und Libau ganz oderfast ganz eisfrei sind.

Wenn wir in dem südrussischen Charkow den Zirkel
ansetzen und einen Kreis mit der Entfernung nach Libau
schlagen, so berührt unser Zirkel mit demselben Halb¬
messer Kattowitz und das Eiserne Tor . Dieser Hin¬
weis erschöpft nicht das vielgestaltige deutsch-russische
Verkehrsproblein . Aber er gibt bei aller Grobkörnigkeit
wenigstens eine elementare Anschauung.

Dr . Hofrichter.

Photo (7): Scherl-Archiv
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Klarheit über den Kleiderfchraak
Die umfassende Vorsorge für unseren BekleibuttgLbS-

darf des nächsten Jahres, die soeben mit der Veröffent¬
lichung über die neue Reichskleiderkarte offenbar wurde,
bringt dem Verbraucher zunächst einen großen BorteV
wir können nun auf ein Jahr hinaus disponieren und
mit einer bestimmten Menge von Kleidungsgegenstänben
rechnen. Andererseits entsteht uns aber auch die Aufgabe,

mit,,unsKren Hundert-
Punkten" sorgsam
umzugehen und über
unserem Reichtum an
Abschnitten nicht den
Bedarf des kommen¬
den Frühjahrs,
Sommers und Herb¬
stes zu vergessen.
Diese Aufgabe wird
uns dadurch erleich¬
tert, daß für kürzere
Zeitabschnitte jeweils
nur eine beschränkte
Zahl von Punkten
freigegeben ist. Eige¬
ne Ueberlegung ist
aber durchaus nicht
überflüssig, da man
bei der Anschaffung

gewisser, meist größerer Kleidungsstücke auch für die spä¬
teren Gültigkeitsperioden vorgreifen kann. So wird man
sich vor dem Kauf eines Kleides genau überlegen müssen,
ob dann auch genügend Abschnitte für Strümpfe und
Wäsche übrig bleiben. Obenstehende Uebersicht soll diese
Erwäaunaen erleichtern. '
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Für eine Frau ließe sich etwa folgende Zusammenstellung
des Jahresbedarfes empfehlen:

Zeit¬
raum
Nov.»
De-

Jan .»
Febr.
März
April
Mai-
Juli
Aug.-
Okt.

fällige
übschn.

SO

10

20
-i-6
20

-14
20

-110

Gekaufte Zahl der Gesp.
Ware Abschn. Abschn.

1 Paar Strümpfe 4
1 Zusatzp.Strümpfe8 . 7
1 Höschen(Wolle) 10.
1 Hüfthalter 6 —
1 Paar Strümpfe 4 . . 6

1 Wäschegarnitur 13
1 Hemdhose ly
200g Strickgarn 14
2 Paar Strümpfe 8
2 Taschentücher 3
IRock 20

zusammen: 100

4
10

Und ein Mann
teiluna wählen:

Nov.» SO
Jan.

Febr.« 10
März -i ll
April 20
Mai -112
Juni - 20
August-iS
Sept.» 20
Okt. 4-1

Wird zweckmäßig vielleicht diese Ein-

1 Paar Socken ' 5
1 Schal 7!
1 Paar Handschuh« 7 11
2 Taschentücher 4
1 Paar Socken - 12
1 Taghemd 2(
2 Kragen 4- ,6
1 kurze Garnitur 2Ü 1
2 Krawatten .6  -
1 Unterjacke Iss

zusammen: 100
Aus diesen Beispielen geht hervor, daß wir, wenn noch

dazu die alten Bestände unseres Kleider- und Wäsche¬
schrankes sorgsam ausgenützt werden, unseren notwendig¬
sten Bedarf an Kleidunasstücken weiter befriedigen können.

Die Zeit der Hallsschlachtungen ist da.
Was nehmen wir zum Würze» der Wurst? .

Ausländische Gewürze werden durch einheimische ge¬
trocknete Kräuter ersetzt: Basilikum für Leberwurst,Knob¬
lauch für Dauerwurst, Thymian für Kochwurst und
Schmalz, Majoran für Kochwurst, Bohnenkraut ersetzt
Pfeffer, Beifuß für Schweinebraten, Lawendel zum Räu¬
chern, Kümmel für jede Wurstart, Rosmarin zum Ein¬
pökeln, Salbei zum Würzen der Wurst, Senf an Fleisch¬
wurst (konservierend, Pfefferersatz).

flus Württemberg
— Venngenstadt, Kr. Sigmaringen. (Beim Holz-

machen ein Auge verloren .) Frau Maria Fink, eine
fleißige und für ihre Familie treubesorgte Mutter, erlitt beim
Holzmachen einen bedauerlichen Unfall dadurch, daß ihr ein
Splitter ins linke Auge drang. Die Frau mußte sofort in
die Augenklinik nach Tübingen verbracht werden. Dort er¬
wies sich die Verletzung als so schwer, daß das Auge entfernt
werden mußte.

— Friedrichshofen. (Durch Blendung verun¬
glück  t.) In der Nähe von Eriskirch wurde ein neben einem
Personenkraftwagen fahrender Radfahrer von einem entgegen¬
kommenden Auto, das nicht abgeblendet hatte, gestreift und
zu Boden geworfen. Mit einer Gehirnerschütterung und Ee-
sichtsverlehungen mußte man den Verunglückten in ein Kran-
kenbous verbringen.

Badische Chronik
(!) Karlsruhe, 17. November.

(!) Das Vorfahrtsrecht verletzt. In Karlsruhe ereig¬
neten sich drei Bsrkehrsunfälle, die ihre Ursache in der Nicht-
beachtung des VorfahrtsrechteZ hatten. Zum Glück gab es
nur zwei Leichtverletzte.

(!) Sicherungsverwahrung für Sittlichkeitsverbrechrr. Als
gefährlichen Gewohnheitsverbrecher verurteilte die Karlsruher
Strafkammer den vorbestraften 41jährigen Heinrich Ziegler
aus Karlsruhe wegen Sittlichkeitsoerbrechen nach den Para¬
graphen 175a und 175 zu einer dreijährigen Zuchthausstrafe;
gleichzeitig wurde die Sicherungsverwahrung des Angeklagten
angeordnet. — Gegen den 52jährigen Johann Braun aus
Bühlertal wurde wegen Sittlichkeitsverbrechen nach dem Para¬
graphen 175a eine Gefängnisstrafe von einem Jahre und
zehn Monaten ausgesprochen.

lH Heioelberg. (Betrunken am Steuer . — Ein
Menschenleben auf dem Gewissen .) Das Reichs¬
gericht hat die von dem 34jährigen Michael Jakob aus Wil¬
helmsfeld gegen das Urteil des Landgerichts Heidelberg vom
9. Dezember0. I . eingeleitete Revision als unbegründet ver¬
worfen. Nunmehr ist der Beschwerdeführer wegen fahrlässiger
Tötung in Tateinheit mit einem Vergehen gegen die Stra¬
ßenverkehrsordnung rechtskräftig zu einer Gefängnisstrafe von
sechs Monaten verurteilt worden. — Jakob, der als Reise¬
vertreter die Landkundschaft besuchte, befand sich am 3. Okto¬
ber v. I . mit seinem Personenkraftwagen auf der Heimfahrt.
Etwa gegen 13.30 Uhr durchfuhr er das Dorf Petershagen.
In einer unübersichtlichen Rechtskurve, die er obendrein vor¬
schriftswidrig auf der linken Straßenseite und mit allzu gro¬
ßer Geschwindigkeit schnitt, stieß er mit einer 18jährigen Rad¬
lerin zusammen, die so schwer verletzt wurde, daß sie vier
Tage später im Krankenhaus starb. Jakob, der unter dem
Einfluß reichlicher Alkoholmengen gestanden hatte, konnte erst
10 Meter weiter seinen Wagen zum Halten bringen. Eine
sofort vorgenommene Blutprobe ergab bei Jakob eine Alko¬
holmenge von 1,3 pro mille.

m Ebecbach. (Wildschweine in Stadtnähe .) Ein
Rudel Wildschweine richtete an der Burghälde in der Nähe
der Stadt in den Aeckern großen Schaden an. Auch sind
dort am Hellen Tage Hirsche gesehen worden.

? Freiburg. (Dem eigenen Mann den Lohn
gestohlen .) Unter der schweren Anklage des wissentlichen
Falscheides und falscher Anschuldigung hatte sich die 29jährige
verheiratete Maria Jsemann geb. Biehler aus Lörrach vor
der Großen Strafkammer zu verantworten. Die Angeklagte
hatte ihrem Mann den Lohn in Höhe von 57 Mark ge¬
stohlen und einen anderen Manns der ab und zu im Hause
verkehrtêdes Diebstahls bezichtigt. Die Angeklagte Jsemann
hatte geschworen, daß sie das Geld ihres Mannes nicht an
sich genommen habe und daß als Täter nur der von ihr Ge-
nannte in Frage käme. Das Gericht verurteilte die Angeklagte
zu einem Jahr zwei Monaten Zuchthaus und zu drei Jahren
Ehrverlust.

III Buchen. (Opfer eines gewissenlosen Auto¬
fahrers .) Auf der Reichsstraße 27 ist in der Nähe von
Waldhausen der im Elashof beschäftigte Schäfer Ernst Kanz¬
ler tot aufgefunden worden. Man nimmt an, daß er durch
einen Kraftwagen angefahren wurde und der gewissenlose
Fahrer den Schwerverletzten liegengelassen hat. Der Tod ist
durch Ersticken des Verletzten einaetreten.

9 Binzgc», A. Waldshut. (Vater und Sohn oer,
unglückt .) Bei einem schweren Zusammenstoß zwischen
einem Motorradfahrer und einem Radfahrer erlitt der Zim¬
mermann Josef Bächle einen Schädelbruch. Er liegt im Kran¬
kenhaus Säckingcn schwer darnieder. Der Radfahrer kam
mit leichteren Verletzungen davon. Das Unglück, das Vächl«
betroffen hat, ist umso tragischer, als vor einigen Wochen
auch dessen Sohn bei einem Motorradunfall, den er im Würt-
tembergischen erlitten hatte, einen Schädelbruch davongetra¬
gen hal,r.

Ms öen Nachbargauen
Ludwigshafen. (A n g ef a hr en). Nach Eintritt der

Dunkelheit wurde vor dem Ortseingang von Rheingönheim
ein 24jähriger Mann durch einen nachkömmenden Personen¬
wagen angefahren und erheblich verletzt.

Bad Dürkheim. (Schnaps im Straßengrabe  n).
Auf der Straße zwischen Bad Dürkheim und Wachenheim
landete ein mit Flaschen beladener Lastwagen im Graben.
Eine größere Anzahl Flaschen, die mit verschiedenen Sorten
Schnaps gefüllt waren, gingen dabei in Trümmer, und das
„edle Naß" ergoß sich in den Graben. Schnapsliebhaber
hatten sich rasch eingefunden. die einen Teil der in Brüche
gegangenen Ladung für ihren Magen retten konnten.

— Plüderhauscn, Kr. Waiblingen. (Kind von Last¬
auto totgefahren .) Auf tragische Weise ist das fünf¬
jährige Töchterchen des Schlossermeisters Karl Rübe ums
Leben gekommen. Als sich das Kind auf dem Heimweg vom
Kindergarten befand, geriet es unter einen Lastkraftwagen
und wurde so schwer verletzt, daß der Tod bald darauf
eintrat.

— Oedcnwaldstctten, Kr. Münsingen. (Nächtlicher
Brau  d.) Hier ging abends das Lastauto einer Mühle, das
auf der Straße abgestellt war, in Flammen auf. Durch Fuu-
kenflug fing ein benachbarter Strohhaufen Feuer, von dem
ein Teil ebenfalls verbrannte. Die Feuerwehr war alsbald
zur Stelle und beseitigte jede weitere Gefahr.

Oberhausen. (Leichtsinn mit dem Tod gebüßt ).
Auf dem Weg von Oberauerbach wollte der 56jährige O.
Veit aus Battweiler auf das Gestänge des Anhängers einer
Lastwagens sich fetzen. Er kam dabei zu Fall und wurde
überfahren. Veit war auf der Stelle tot. Der Fahrer des
Wagens wurde erst durch einen anderen Autofahrer, der
vorüberfuhr, von dem Unglücksfall verständigt.

Landstuhl. (Der rasende Tod ). Ein mit zwei Per¬
sonen besetztes Kleinkraftrad kam auf der St. Wendeler
Straße zwischen Altenkirchen und Dittweiler von der Fahr¬
bahn. Durch den Sturz ist der Beifahrer tödlich verunglückt,
während der Fahrer okme Verletzungen davonkam. ^

Homburg. (Arm abgerissen , dann gestorben ).
Der achtzehnjährige Alois Jäger aus Jägersburg, der durch
eine Maschine einen Arm verlor, ist an den Folgen seiner
schweren Verletzung im Krankenhaus"estortzen.

Viernheim. (Grober Unfug In der Dunkelheit .I
estgenommen wurde ein 23 Jahre alter Mann, der unter
usnutzung der Dunkelheit öfters an einen Laden klopfte

und die Bewohner ängstigte. Der Festgenommene wird dem
Richter vorgeführt, wo er sich wegen seines groben Unfugs
zu verantworten haben wird.

g Worms. lEi n t r ä a l i cher Hundedreck .) Der 63-
jährige Val. Huber von hier wurde seit 1929 vom Wohl¬
fahrtsamt unterstützt. Nebenbei beschäftige er sich mii dem
Sammeln von Hundekot, der zum Gerben gewisser Ledersor¬
ten gebraucht wird, und diese Beschäftigung ist einträglicher
als man glaubt. Schon 1933—35 hatte er sich auf Anzeige hin
verpflichten müssen. 111 Mark viel bezogener Unterstüt¬
zung zurückzuzahlen. Er kam nun auf die raffinierte Idee,
selber nur ganz kleine Pöstchen„Hundsknottle" an die Fabrik
abzuliefern uns mit den größeren Posten einen anderen zu
schicken, mit dem er dann den Mehrverdienst teilte, bis er sich
mit seinen Hausgenossen verkrachte. Nun kam es heraus,
daß er in den letzten Monaten durchschnittlich 250, ja manch¬
mal bis zu 500 Mark mit „Knottlesammle" verdient und da¬
neben 779 Mark zuviel an Unterstützung bezogen hatte. Der
bereits wegen Körperverletzung, Hehlerei und Betrugs Vor¬
bestrafte wurde wegen fortgesetzten Betrugs zu sechs Mona¬
ten Gesänanis verurteilt. >

Kelsterbach. (Leiche eines Vermißten .gel ...„n<
det.) Seit etwa vier Wochen wurde in Usingen ein 4o iay-
riger Mann vermißt. Alle Nachforschungen waren bis letzt
ergebnisls geblieben. Nunmehr wurde die Leiche des Ver¬
mißten an der ehemaligen Kelsterbacher Schleuse aus dem
Main gelandet. Die Untersuchung muß ergeben, ob ein Un¬
fall oder Selbstmord vorliegt,
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1. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
Was hieß es schon: Freigesprochen, aber nur, weil die

Beweise der Schuld fehlten? Es ließ jede Vermutung zu
und drückte ihn schwerer, als wenn er unschuldig im Zucht¬
haus gesessen hätte.

Auch Silvia, die vordem ein fröhliches harmloses Kind
gewesen war, hatte das Vertrauen zu den Menschen seit diesem
Erlebnis verloren. Scheu ging sie ihnen aus dem Weg.

Nur Frontals gütigem Zureden war es gelungen, daß sie
sich entschlossen hatte, das Fest zu besuchen.

Und als Lingg gekommen war, brannte die Freude in ihr.
Nun aber war alles wieder dunkel. Wäre sie nur nicht

auf dieseit Ball gegangen.
Was tat sie hier? Schob sich nicht eine Mauer zwischen sie

und die fröhlichen Menschen?
Lingg hatte die Worte seiner Frau wohl gehört, aber er

glaubte, besser daran zu tun, sich nicht in das Gespräch zu
mischen. Als er jedoch Silvias blutübergosseneö Gesicht sah,
versuchte er, tröstend auf sie einzureden.

Das Mädchen antwortete nur einsilbig und wäre am lieb¬
sten aus dem Saal geflohen, wenn er nicht das Aufsehen
gefürchtet hätte.

Nach einer Ansprache des Bürgermeisters setzte Musik mit
einem flotten Walzer ein. Frontal bot Frau Annerose den
Arm. Lingg verneigte sich vor Silvia. Sicher führte er sie
durch die tanzenden Paare.

Silvia spürte die Kraft, die von ihrem Partner ausging,
und sie lehnte sich schutzsuchend an seine Schulter. Großes
Verttauen zu diesem Mann erfüllte sie.

Lingg war merkwürdig zu Mute. Zum erstenmal hielt er
die Tochter seines Freundes Hallstcin, die ihm bisher immer

wie ein liebes sinniges Kind erschienen war, im Arm.
Und es fiel ihm wie Schuppen von den Augen. Das Kind

Silvia war erblüht, war Weib geworden. Und beglückt fühlte
er die Wärme ihres Körpers, die frauliche Hingabe ihres
Wesens.

Eben tanzte Annerose mit Frontal an ihnen vorbei. Ihr
Blick streifte ihn. Er aber sah sie nicht. Sein Auge hing ver¬
träumt an dem Gesicht des Mädchens.

Ihr Herz drohte stillzustehen. Nie hatte er außer ihr ein
weibliches Wesen so angesehen.

Als sie wieder an den beiden vorüberkam, zischte sie erregt
ihrem Manne zu: „Es tanzt sich wohl gut mit der Tochter
eines Brudermörders!"

Haß undO.ual entstellten das schöne Gesicht, während Lingg
sie fassungslos anblickte.

Er brachte im Augenblick kein Wort hervor. Silvia aber
schwankte. Rasch griff Lingg zu, um sie vor dem Fall zu
schützen.

Das Mädchen war sehr blaß, als es sich einige Sekunden
später aus seinem Arm löste:

„Bitte, bringen Sie mich zum Ausgang. Ich kann nicht
mehr hierbleiben."

Ihre Lippen zuckten, sie war dem Weinen nahe. Aber sie
bezivang sich.

Lingg war empört über die Taktlosigkeit seiner Frau. Sie
mußte Abbitte leisten. Morgen, wenn Silvia wieder ruhiger
war. Jetzt galt es, das Mädchen schleunigst wegzubringen.
Deshalb sagte er nur:

„Meine Frau wird sich bei Ihnen entschuldigen, sie ist
leider sehr heftig und ungerecht. Ich kann diesen Vorfall
nicht begreifen."

„Ach, solange mein Vater unter dem Verdacht steht, Onkel
Michael erschossen zu habe», muß ich mir solche Anschuldigungen
gefallen lassen. Es war nicht recht, daß ich hierherkam."

Lingg sah, daß jedes weitere Wort vergeblich war und die
Aufregung des Mädchens, das am ganzen Leibe zitterte, nur
noch gesteigert hätte. Er brachte Silvia zum Ausgang, half
ihr in den Mantel und verließ mit ihr das Rathaus.

„Darf ich Sie in meinem Wagen nach Hause fahren?"

Und er öffnete bereits den Schlag
Aber Silvia wollte nicht fahren.
„Ich komme sonst zu früh nach Hause. Vater würde sich

wundern und fragen. Es ist besser, er erfährt nichts davon."
„So werde ich Sie eben begleiten."
Das Schneetreiben hatte aufgehört. Am Himmelsbogen leuch¬

teten die Sterne. Wunderbar ruhig und klar füllte ihr Licht
den Raum.

Noch immer trieben sich Masken auf dem Marktplatz herum.
Aber trotz ihres Übermutes wagten sie sich nicht an die beiden
heran, die ernst und schweigsam ihren Weg gingen.

Das schöne alte Brucktor, das den Blick auf den Strom und
das gegenüberliegende Ufer freigab, nahm ihren Schalter
auf. Dann knarrte die Holzbrücke unter den Schritten Linggk
unv Silvias.

Noch immer schwiegen sie. Aber der Mann konnte die Stille
zwischen ihnen nicht mehr ertragen. Immer wieder suchte sein
Blick das schmale, jetzt so verschlossene Gesicht des Mädchens.
Er litt schwer unter dem Gedanken, daß Annerose es gewesen
war, die diesen für ihn entwürdigenden Zustand hervorgerufen
hatte.

Silvia war die Tochter seines Freundes und er hatte sie
nicht einmal vor den Schmähungen seiner eigenen Frau schützen
können.

Welch eine Schmach für ihn und welch ein Schmerz für
das junge dem Leben erst entgegenreisenden Menschenkind.

Mitten auf der Brücke hielt Lingg an.
Die Stadt lag, vom Silberlicht des Mondeö übergossen,

wie ein von den Stürmen der Welt abgeschlossenes Eiland vor
ihm.

Vergangenheit stieg aus den Mauern und verzauberte die
Häuser. Kamen nicht die Frauen im Schmuck ihrer Hauben
und Bänder aus den Türen? Standen sie nicht, freundlich
lächelnd, auf den Balkonen, in den Erkern? Über die Kirche
türme spielte das Mondlicht und über die Burg, die trutzig
am Bcrghang stand und auf den Strom herabsah, der, keinem
Zerfall anheimgegeben, sich noch genau so wie vor Jahrhum
derten durch die Felsen zwang. .

(Fortsetzung folgt-/



Sorgen um den Hosenboden

Aus einem Brief an Detlev von
Aliencron von seiner Mutter:

Du hast Dich so prächtig bewährt in der
Mt der Gefahr, Dich als Mann gezeigt, wo
^ Probe galt, daß ich Gott immer und im-

danken kann und glücklich und stolz bin,
^ Mutter eines so herrlichen lieben Sohnes
A >ein, aber deswegen, nicht wahr ? darf ich
Arnen, ermahnen, wo ich sehe, daß DuMit — schwerer, als eine Schlacht gewinnen,

der Sieg über Dich selbst, daran haben wir
k arbeiten Tag für Tag, Gott gibt Kraft
"M, Wenn wir Tag für Tag bitten darum.

Lob des Beltes
Unsere Ruhestätte im Laufe der Jahrhunderte

ll'ss ein recitter / unZe ist , bat Letten Zanre
Losen. Mütter wissen ein Itteci von ciem ewiHen
ckusbessern cier ttosen iirrer rsu/iusttAen
LenZei eu singen , bitter nrtt Oeciuici geben
sie sieb immer wiecier cier mütteooiien ttus-
bessernngssrbett bin . Osmii ciie Arbeit retttt
rsnber wirci, legi msn ruersi ciie ttosen ricbttg
Wsscnmen unci ^eicknei su / einem ciarunier-
üegencken Liück Kapier cisn Lcknitt ciss aus-
besserungsbeckürttigen Keiles su / fttbbttciunH
Knks oben). Lei gesirei/ien LioMen ist cier
ecbige Liieren unau//ä 'itt'Ker sis cier runcie,
weil er sicir besser in ciss Master ein/üZen
!W, Man sott ittn ciairer sucii sebön bis rum
§sllm beruniergeben lassen nnci nicki mitten
in cier Musterung su/bören s^ bbiiciungen
links au/isn ). Oer runcie Kücken kommt nur
bei einfarbigen Lioffen in KraZe. Kr mu/?
immer faciengeracie wie cier Lioff cier ttose
isu/en i^ bbüciung recitts oben ), in cier Mitte
bsi cier Lücken genau so wie ciie ttose aus
l/nauf/äiiigbeiisgrüncien eine /Vaitt. Oie ttättie
müssen sauber auseinanciergeptttttst unci am
ckuLenrsnci umZepisttei msrcien. Osnn siecki
msn cien Lücken auf unci säumt ibn auf ciie
Lose an )/Idbiiciungen recitts su/ien ).

Im Lebenskampf
Wann hat die Hausfrau ausgelcrnt?

Damals, als der Weltkrieg zu Ende war,
haben wir alten Hausfrauen geglaubt, jetzt
haben wir ausgelernt , jetzt kann uns nichts
mehr verblüffen! — Aber dann kam die Zeit
der Inflation , und das war wieder etwas
ganz Neues. Wir konnten am Gehaltstag des
Mannes das Geld im Köfferchen nach Hause
tragen — so viel Scheine waren es, und be¬
kamen dann doch nichts dafür, das Wert hatte.
Wir lernten als Frauen den Unwert des Gel¬
des kennen — wir lernten mitleidig lächeln
über arme betörte Menschen, deren ganze
Seligkeit eben dies nutzlose Geld gewesen war.
und die nun fassungslos vor ihren bunten
Scheinen von einstmals saßen und es nicht be¬
greifen konnten, daß sie, die einst zu den Wohl¬
habenden oder gar zu den Reichen gehört hat¬
ten, nun ganz verarmt waren. Mit einer be¬
wunderungswürdigen Ruhe und einem nie
dagewesenen Anstand fügte sich die deutsche
Frau aber schon nach kurzer Zeit in ihr Ge¬
nick — sie stellte sich um. Die vornehmeFrau, die einst viel zu erhaben war, um sich
selbst die Schuhe zuzuschnüren, vermietete
Zimmer oder sie nahm eine Stellung an. Sie
bediente andere mit einer gleichmütigen
Selbstverständlichkeitund Gelassenheit, sie
>uar freundlich und gütig geblieben, sie hatte
>hr Schicksal gemeistert.

Dann kam der tiefste Niedergang des Vol¬
tes, eine innere Zerrissenheit und Verbissen¬
st , die aber zum Wiederaufstieg des Reiches
mhrte durch die Führung und die Richtung,

ein Mann aus dem Volk den deutschen
Menschen gab. Und wieder dachten wir, jetzt
haben wir ausgelernt . Aber da kam dieser
neue Krieg und mit ihm eine neue Ernäh¬
rungswissenschaft, wagemutig hat sich die
»rau von heute wieder umgestellt — sie kocht

Im eigenen Bett zu schlafen, ist ein be¬
glückendes Gefühl! Schon der göttergleiche
Odysseus hat- sich sein eigen Bett gezimmert
und viel Mühe und Sorgfalt darauf ver¬
wendet. In der romanischen Zeit wurde das
Bett zu keiner sonderlichen Entwicklung ge¬
bracht, es war einem großen Kasten ähnlich,
der auf Füßen stand und eine einfache Be¬
malung zeigte. Oft war es eine Art Himmel¬
bett, lange Vorhänge konnten es vor der
Außenwelt abschließen, die wieder von vier
Seitenleisten, welche auf vier Pfeilern ruhten,
oft drei Meter lang von der Lagerstatt herab¬
hingen. Zuweilen stand damals das Bett in
der Mitte des Zimmers und sah wie ein klei¬
nes Gemach aus, das die darin befindlichen
von der Umgebung völlig abtrennte. Das
Innere war daher ein warmer und sehr trau¬
licher Aufenthalt, der oft mehrere, seltener
nur zwei Personen, anfnahm. Noch in der
Zeit der Gotik hielt die Anschaffung der Bet¬
ten mit der Vermehrung der Familie Schritt,
und in dem geräumigen ebenso lang wie brei¬
ten Bettraum fanden viele müde Schläfer
Ruhe.

Im siebzehnten Jahrhundert wurde das
Bett ein gar prunkvolles Möbel, denn in
Frankreich l-atte sich die Sitte eingebürgert.
Besuche im Schlafzimmer zu empfangen, und
man begann mit der Dekorierung des präch¬
tigen Hausrates . Kopf und Fußende waren

mit hohen wandartigen Lehnen versehen, an
die viel kunstvolle und auch gekünstelte Aus¬
schmückung verwendet wurde, sie waren mit
Perlmuttereinlage geschmückt oder kunstvoll
geschnitzt und zuweilen auch mit bunten ab-
stechenden Holzarten ausgelegt, in goldbron¬
ziertem Stuck geformte Engelsköpfe, Arabes¬
ken und Amoretten ragten als Bekrönung
über die Lehnen heraus. Zwischen Bett , Wand
und Vorhang befand sich ein schmaler Gang,
und verbürgte Nachrichten aus jener Zeit
wissen davon zu erzählen, daß die Betten zu¬
weilen Wunderwerke an Pracht und Schön¬
heit waren. Das Bett der Maria von
Burgund , das ein Geschenk der kunstfertigen
Bewohnerinnen von Flandern war . bestand
ganz aus Spitzen und Stickereien, die das
ganze Bettgestell überzogen und es auch als
Vorhänge rings umgaben. Das Bett der
Königin Anna von England soll einen Wert
von 100 000 Pfund Sterling gehabt haben.

Gegen diese Prachtexemplare von Betten
kommen die Lagerstätten der modernen Men¬
schen ganz gewiß nicht auf; heute strebt das
neue Geschlecht nach Licht und Luft und
würde an Gardinen und Vorhängen um das
Bett herum nur ein Hindernis sehen. Die
Einfachheit. Zweckmäßigkeit und Gediegenheit
unserer Schlafzimmer und unseres Bettes sind
ein Zeichen erhöhter und verfeinerter Lebens¬
kultur.

und backt heute ganz anders, als sie cs früher
getan, doch ebenso munter und frisch blühen
die Kinder neben ihr . und ihr Mann und sie
selbst behalten die gleiche Frische, trotzdem es
jetzt weniger Fleisch und weniger Fett gibt!
Aber sie lacht, diese tapfere Frau der neuen
Zeit, sie weiß, daß Millionen Menschen in der
Welt längst nicht so gut essen und Essen be¬
reiten können wie sie, sie weiß, daß in Eng¬
land sowohl wie in Frankreich der Haupt¬
anteil der Bevölkerung selig sein würde, wenn
seine Lebensüedingungen ähnlich sein würden
wie die unseren. Die Frau in Deutschland
aber steht am Kochherd und probiert neue
Rezepte aus, die wohlschmeckend, nahrhaft und
gesund sind. Das Leben ist ein Kampf — sie
kämpft mit!

Abendliche Spiele
Langeweile haben wir alle nicht mehr, denn

außer dem Haushalt fordert uns jetzt meist
noch der Beruf oder eine Nebenbeschäftigung
und die Volksgemeinschaft zu tätiger Mithilfe
an — aber wenn der Abend vorrückt, läßt sich
doch immer einmal ein Mußestündchen fin¬
den. nm mit den Kindern und den anderen
Familienmitgliedern ein gemütliches Spielchen
zu machen. Wir haben dadurch unterhaltsame
Abendstunden, die anregend und beruhigend
zugleich wirken auf die Nerven und die uns
allen Tagesärger vergessen lassen. Außer den
lang bekannten -Kartenspielen wie Bridge,
Besik, Schafskopf, Sechsundsechzig, Schwar¬
zer Peter und — nicht zu vergessen! — Skak'. .
in dem die Frauen auch oft Meister sind, gibt
es harmlose fröhliche Brettspiele wie Poch,
Mensch ärgere dich nicht! und dann Spiele,
die nur zu zweien gespielt werden wie Schach,
Dame, Mühle. Lotto und Domino sind Unter¬
haltungsspiele, an denen auch' Kinder mit
großer Begeisterung teilnehmen, wenn sie
noch jünger sind. Es ist den Kleinen eine reine
Freude, vielleicht am Sonntagabend mit den
Eltern oder Verwandten so ein vergnügtes
Beisammensein zu haben, das dem Spiel ge¬
widmet ist. Die Kleinen sind ganz ihrer Auf¬
gabe hingegeben, sie wollen gewinnen, lernen
Anfpassen und verleben unvergeßlicheStun¬
den im Elternhaus , an die sie noch denken,
wenn sie längst erwachsen sind.

Lüften ! — auch im Winter!
Verbrauchte Luft schädigt die Gesundheit.
Es genügt nicht, einen geheizten Wohnraum

nur des Morgens zu durchlüften; alle 3 bis
4 Stunden muß die verbrauchte Luft aus¬
getauscht werden gegen die Frischluft, damit
der Ofen leistungsfähiger und das Zimmer
wärmer wird durch die erneuerte, reine Luft —
so wird uns in einer Anleitung zum richtigen
Heizen empfohlen. Doch es geht ja nicht um
den Ofen allein! Auch die Menschen und ihre
Arbeitskraft sollen sich alle 3—4 Stunden er¬
neuern und erfrischen durch Luftzufuhr und
eine rasche Atemgymnastik.

Auch nach dem Esten, nach dem Bügeln im
Zimmer sollte man die Fenster recht weit auf-
machen, daß alle üblen Dünste entschwinden
und reine frische Luft unsere Lungen er¬
frischt und unser Wohlbefinden hebt.

Die rechte Nagetpflege
Wenn auch jeder Mensch von Geschmack die

rote Bemalung der Fingernägel ablehnt, so
spielt in neuerer Zeit die Nagelpflege doch
eine größere Rolle als in früheren Zeiten.
Wir beschränken uns darauf, die Fingernägel
kurzgeschnitten, sauber und glänzend zu er¬
halten. Entstellungen der Nägel an den
Füßen entstehen durch zu enge und zu
schmale Schuhe. Bei Gicht und Tuberkulose
sind die Fingernägel oft auffallend gekrümmt,
zuweilen ist auch die Oberfläche der Nägel
nicht glatt , sondern guergefurcht, man hat dies
bei fieberhaften Krankheiten wie Lungenent¬
zündung. Tuberkulose, Scharlach und geistigen
Erkrankungen beobachtet. Sind diese Furchen
— die sich natürlicherweise oft länger zeigen
als die eigentliche Erkrankung dauert — nicht
tief, so kann man sie geradefeilen, dann polie¬
ren und so entfernen. Die Nägel dürfen nie
zu kurz geschnitten werden, sie sollen die Fin¬
gerspitzen etwas überragen, um die Finger
vor dem Breitgedrücktwerdenzu schützen. Ge¬
gen diese Regel wird bei Klavierspielern oft
gesündigt, vor allem durch das Nägelabkauen
der Kinder. Es gibt leider auch Erwachsene,
die von dieser unappetitlichen Gewohnheit
nicht lassen können.

Als Mittel gegen spröde Nägel, die leicht
abbrechen, tut Einfettcn gute Dienste. Das
Kratzen mit den Fingernägeln sollte man sich
ganz abgewöhnen, denn häufig genug sind
Blutvergiftungen daraus entstanden.

Wir bereiten unser
Gemüse richtig zu

Die Reichsarbeitsgemeinschaft für Volks¬
ernährung hat ein Merkblatt mit zwölf Ge¬
boten für die richtige Gemüsezubereitnng her¬
ausgegeben. Diese Gebote lauten:

Kaufe Gemüse immer der Jahreszeit ent¬
sprechend ein.

Berücksichtige, daß bei guten und frischen
Erzeugnissen die Qualität höher und der
Abfall geringer ist.

Kaufe von leicht welkendem Gemüse (z. B.
Salat , Spinat ) nur die Menge, die du für
eine Mahlzeit brauchst.

Wasche gründlich, aber schnell, möglichst un¬
ter fließendem Wasser.

Putze sorgfältig, ater sparsam. Schabe oder
schäle Gemüse dünn, falls überhaupt not¬
wendig. Achte darauf, daß alle verwendbaren
Teile verwertet werden, z. B . Strünke , Scha¬
len für Gemüsebrühe.

Verarbeite abgeputztes, geschnittenes Gemüse
sofort weiter, setze es nicht unnötig der Luft
aus und lege es nicht in Wasser, weil dadurch
sein Nährwert vermindert werden kann. Laste
insbesondere geschälte Kartoffeln nicht über
Nacht im Wasser liegen.

Bereite die Gemüse zur Erhaltung des
Nährwertes schonend zu. Gewöhne dich
daran, einen größeren Teil der Gemüse —
auch die, die du bisher gekocht hast, — als
Frischgemüse zu genießen. Im Frischgemüse¬
gericht ist der Verlust an Nähr - und Schutz¬
stoffen am geringsten.

Ao>ke //üie»-.'
Wenn man sich jedoch die Frage vorlegk,

was nun die staatsbildenden oder auch nur
staatscrhaltenden Kräfte in Wirklichkeit sind,
so kann man sie unter einer einzigen Bezeich¬
nung zusammenfasten: Aufopferungsfähigkeit
und Aufopferungswille des einzelnen für die
Gesamtheit.

Zerkleinere rohe Gemüse und frische Kräu¬
ter erst unmittelbar vor dem Gebrauch. Setze
die tischfertigen Gerichte erst kurz vor dem
Anrichten zu. Du erhöhst dadurch den Nähr¬
wert der Speisen.

Verbessere auch Mahlzeiten, bei denen in
Aufläufen, Bratlingen . Klößen usw. Gemüse¬
reste verwendet werden, durch Hinzugabe von
etwas frischem Gemüse und Kräutern.

Bringe das fertige Gemüse sofort auf den
Tisch und setze es nicht durch längeres Warm¬
halten einer Beeinträchtigung des Vitamin¬
gehaltes aus. Notfalls ist ein kurzes Wärmen
besser als ein stundenlanges Warmhalten.

Mache dich mit neuen Rezepten vertraut.
Durch einseitige und eintönige Zubereitung
verleidest du deiner Familie das Gemüscessen.

Treibe Vorratswirtschaft durch sachgemäßes
Einkochen und richtiges Einlagern.

Das Merkblatt enthält außerdem noch An¬
gaben über das Garmachungsverfahren und
die verschiedenen Zubereitungsarten und über
die Gemüfearten, die sich besonders zum Dün¬
sten oder Dämpfen eignen.

Wie kocht man Magermilch?
Die Leiterin der Mädchenabteilung der

Landwirtschaftsschule Opladen schreibt uns:
Für die Hausfrau heißt es jetzt, recht viele
Gerichte aus Magermilch herzustellen. Milch¬
suppen oder andere Abendesten aus Mager¬
milch sind und bleiben die nahrhaftesten und
bekömmlichsten Gerichte für Kinder und Er¬
wachsene. Die Magermilch enthält außer Fett
alle für die Ernährung erforderlichen Stoffe.
Da das Fett der Magermilch entzogen ist,
scheiden sich die Eiweitzstoffe beim Kochen leich¬
ter aus und sinken zu Boden, so daß sie leich¬
ter anbrennen. Durch das Fett , das als Emul¬
sion in der Vollmilch verteilt ist, werden die
Eiweißstoffe in gleichmäßiger Verteilung ge¬
halten, und ein Anbrennen der Vollmilch ge¬
schieht daher weniger. Die Hausfrau hat beim
Kochen der Magermilch zu beachten, daß sie
erst den Topf mit Wasser abspült, ehe sie die
Milch einfüllt. Magermilch darf auch nur auf
schwachem Feuer zum Kochen gebracht werden.
Bei größeren Mengen Magermilch, die man
kochen will, darf ein leichtes Rühren nicht ver¬
gessen werden. Nährmittel , die zum Dicken
der Gerichte dienen sollen, gibt man in die
kochende Magermilch.

As«-HoAe
Mit Spitze verschönt

Lcirwarre ocier ciunkeibisus Leicien- ocier
kKottkieicier er/iatten clurck Aieick/srbi'se
Lpiireneinsäire eine inieressanie ttnier-
breckunA. Oie Motte brinSi ttsmii eine neue
^tnreZunZ, ciurck ciie msn atte Kieitter erwei¬
tern , verisnZern ocier sus kesien eiwss tteuer
russmmenarbeiien kann . Oerstte Lpiirenein-
ss'ire in Ksssenform nnci ein Lpiirensbsckiui?
sm ZiockiZen Kack, ttaric ein snelersfarbiZer
LeiclenZuriei ergeben ciie IKirkunA cies ttsctt-
miiiaZskieitter , ciss wir in unserer ckbbiiclunA
links reiZen . Leirr Lübscir isi suck ciie Lpiiren-
oerarbeiiunH sn Kasse unci Kock in cier mitt¬
leren ttbbi/ttuns . IKo oerttsttnismsM 'Z weniK
Orunttsio/ / oornsntten isi unci ciie Kpiiren
enisprecicentt reickttcker verwertet wercien
müssen , ksnn msn rweckms/üZerweise tti«
ttu/ttettunZ wsirien , ciie wir in unserer ttb-
biittunF recitts sn/ien reiKen.



Gedenktage
18 . November

1827 Der Dichter Wilhelm Hauff in Stuttgart geboren.
1863 Dichter Richard Dehmel in Wendisch -Hermersdorf geb.
1918 Unbesiegt muß Admiral Reuter die deutsche Notte

nach Scapa Flow führen.
1922 Die NSDAP wird in Preußen verboten.
1936 Anerkennung der spanischen Nationalregierung Franco

durch das Deutsche Reich und Italien.
Sonnenaufgang : 7 .S2 Uhr Sonnenuntergang : 16 .29 Uhr
Mondaufgang : 12 .59 Uhr Monduntergang : 23 .24 Uhr

Bäume ohne Blätter
Wenn die grauen Novembernebel in der Luft hängen

und die ersten leichten Nachtfröste eintreten , fallen die letzten
Reste der gelben und braunen Blätter von Baum und
Strauch , und immer dunkler reckt sich kahles Geäst ins Him¬
melgrau . Blätter auf nebelnassen Straßen und Wegen.
Elättcr im Winde . Wohin der Fuß tritt , begräbt er Schön¬
heit . die uns im Frühling , im Sommer und im Herbst er¬
freute . Stumm und unscheinbar deckt nun den Boden , was
m Glanze goldenen Sonnenleuchtens der Natur den strah¬
lenden Rahmen ihrer Wunder lieh . Aber auch sterbendes
Laub erfüllt noch seinen Dienst an der Schönheit der Natur.
Es gibt den Bäumen und Sträuchern ihre ursprüngliche,
nackte Gestalt , die sie monatelang verhüllt und verborgen
hatten , wieder zurück. Und diese Gestalt ist oftmals eigenar¬
tig schön. Da steht eine entlaubte schlanke Birke mit dem
Filigrannetz ihrer Zweige und Aweiglein vor dem Himmels-
gründe . Dort ist die knorrige Gestalt eines uralten Eichen¬
riesen mit den mächtig ausholenden , hierher und dorthin
gereckten dicken Armen . Dann die ersten Ansätze der neuen,
nächstjährigen Knospen am Flieder und die jungen , starren
und spitzigen Blutenkätzchen an Haselnuß . Erlen und Birken!

Kahles Geäst reckt sich graubraun in den Himmel und
macht einen Weg durchs Novembergrau noch so viel herbst¬
licher. Aber die Bäume behüten die Wege . Und gehst Du
von dannen , so winken sie im Herbstwind bis der graue Ne¬
bel sie allmählich ganz verhüllt.

— Himnielsseuertvcrk . Im November pflegen beson¬
ders viele Sternschnuppen zu fallen , deren Bahnen am Him¬
melsgewölbe vom Sternbild des großen Löwen (Leo ) aus¬
zugehen scheinen, weshalb man den Schwarm die „Leoniden"
nennt . Besonders in den Jahren 1799 , 1833 und 1366
waren in den in Frage kommenden Nächten Tausende von
Sternschnuppen wie ein glühender Funkenregen sichtbar . Die
etwa 33 Jahre betragende Periode hat sich leider 1899 und
1333 nicht wiederholt . Wir wissen, daß diese Erscheinungen
hervorgerufen werden durch kleine Körperchen , die — ehe-
mals einem Kometen angehörend — in langgestreckter ellip¬
tischer Bahn um unsere Sonne ziehen . Dieser Strom wird
nun Mitte November von unserer Erde durchkreuzt : geraten
die kleinen Kometenteilchen in unsere Atmosphäre und durch¬
eilen diese mit Geschwindigkeiten von 50 bis 80 Kilometer
in der Sekunde , so wird durch diese rasche Bewegung die
Lust vor dem Meteorstückchen stark zusammengepreßt und'
dadurch erhitzt und das Teilchen hierdurch wiederum zu Heller
Etui entfacht , sodaß es als Sternschnuppe aufleuchtend uns
sichtbar wird . In den meisten Fällen verbrennt es völlig,
bevor es die Erdoberfläche erreicht . Nur größere Meteore
gelangen als Meteorsteine oder Eisen zur Erdoberfläche herab
und werden dann gelegentlich gefunden und geben so Kunde
von der Zusammensetzung ferner Welten , eine chemische Zu¬
sammensetzung , die der der Erde in vielem entspricht und so
die Einheit des Weltalls beweist.

Außerkurssetzung von Zweimarkstücken
Nach einer Verordnung des Reichsministers der Finan¬

zen vom 14. November 1939 gelten die gemäß der Bekannt¬
machung vom 17 . April 1925 ausgeprägten Reichssilber¬
münzen im Nennbetrag von zwei Reichsmark ab 1. Ja-
nuar 1940  nicht mehr als gesetzliches Zahlungsmittel.
Diese Münzen behalten also ihre Kaufkraft nur noch bis
zum 31. Dezember 1939 . In den folgenden drei Monaten.

uno zwar vis zum 31 . März 1940 , werden diese Münzen
von allen Reichs - und Landeskassen noch in Zahlung ge¬
nommen und gegen andere Zahlungsmittel umgetauscht.
Vom 1. April 1940 ab hört die Einlösungspflicht auf . Die
Münzen haben dann nur noch ihren Metallwert.

Es wird darauf hingewiesen , daß damit nicht alle Sil¬
bermünzen zu zwei Reichsmark außer Kurs gesetzt sind , son¬
dern nur die alte , etwas größere Äusgabe  die¬
ser Münzsorte , die auf der einen Seite die von einem Eichen¬
kranz umgebene Wertbezeichnung und aus der anderen
Seite den Reichsadler trägt . Ihre Gültigkeit behalten die
in weitaus größerer Anzahl in Umlauf befindlichen , etwas
kleineren Zwei -Reichsmark -Stücke , die auf der einen Seite
das Kopfbildnis des Generalfeldmarschalls von Hindenburg
und auf der Wertseite das Hoheitszeichen tragen.

5/a// / / ksr/sn6r/>§

Das Ergebnis der WHW -Sammluug am zweiten Opfer-
Sonntag . Anläßlich der Eintopfsammlung für das Kriegs-
Winterhilfswerk 1939/40 hat die Heimatfrout im Kreis Calw
wieder ein stolzes Bekenntnis ihrer nationalsozialistischen Ge¬
sinnung und ihrer entschlossenen Einsatzbereitschaft abgelegt.
Die Sammlung ergab den ansehnlichen Betrag von 11076,40
RM . und übertrifft somit jene vom ersten Opfersonntag.

Die Büchersammlung , die gegenwärtig von den Zellen - und
Blockleitern der Partei durchgeführt wird , hat jetzt schon einen
sehr schönen Erfolg aufzuweisen . Gern und freudig wird
überall gegeben , zumal von vielen diese Sammlung als ein
Teil des Kricgswinterhilfswerks angesehen wird , für das wir
vom Führer zu besonderen Opfern aufgerufen worden sind.
Um allen Gelegenheit zu geben , noch zur Sammlung beizu¬
tragen , werden heute nachmittag von 15 bis 17 Uhr und am
Montag abend von 20 bis 21 Uhr auf der Geschäftsstelle der
NSDAP (altes Schulhaus ) Bücher gerne entgegengenommen.
(Siehe Anzeige .)

Rezepte zum Schwäbischen Küchenzettel
zusammengestellt von der NS - Frauenschaft , Deutsches
Frauenwerk , Abt . Volkswirtschaft — Hauswirtschaft , Gau
Württemberg - Hohenzollern , nach den vorhandenen Lebens-

mittelmengen für die Zeit vom 18. bis 21. November 1939

Sonntag:  Frühstück : Malzkaffee — Milch , Kapselbrot.
Mittag : Rostbraten , Rosenkohl , Schalkartoffeln , frisches Obst.
Abend : Platte mit bunten Quargbroten (Schnittlauch , Toma¬
ten , Rettich ), Pfefferminztee,

Montag:  Frühstück : Haferflocken -Rohkostfrühstück mit
Aepfeln , Butterbrot . Mittag : Grünkernsuppe , Gelbe Rüben,
Schupfnudeln . Abend : Kartoffelsalat ohne Oel , heiße Wurst,
Apselschalentee.

Dienstag:  Frühstück : Heiße entrahmte Frischmilch,
Vollkornbrot — Marmelade . Mittag : Reissuppe , gefülltes
Kraut , Tomatentunke , Schalkartoffeln . Abend : Suppe (Rest
von Mittag ), Röstkartoffeln , Frischkost aus Roten Rüben , Gel¬
ben Rüben , Rettich , Kernlestee.

Rezepte (für 4 Personen)
Rosenkohl.  Zutaten : 2 Stangen Rosenkohl , Salz , 30

Gramm Fett , 40—50 Gr . Mehl.
Röschen ablösen , waschen und mit der obersten Rose in

etwas Salzwasser fast weichkochen . Aus Fett , Mehl und Ge¬
müsebrühe Helle Tunke Herstellen , die Röschen und die gehackten
oberen Blätter dazngeben , garkochen und abschmecken. Der
Strunk kann auch mitverwendet werden , wenn das Harte ab¬
geschält und das Zarte in Stifte geschnitten wird.

Gefülltes Kraut.  Zutaten : 1 mittelgroßer Kraut¬
kopf, 200 Gr . Hackfleisch, 1 Zwiebel , Petersilie , 1—2 Brötchen,
1 Eßlöffel Milei -O , Salz , 20 Gr . Fett.

Die äußeren Blätter vorsichtig ablösen , Blattrippen etwas
flach schneiden und in Salzwasser halbweich kochen. Die inne¬
ren Bältter ebenfalls halbweichkochen , grob wiegen und mit

Aus der Reichskleiderkarir

Warenwert der Abschnitt«

Ausschnitt aus der ReichSkteiderkarte für Frauen
LiukZ sieht man Abschnitte für Sonderzuteilungen im
zwei willkürlich gewählte Beispiele , die zur Erläutmm
dienen . Rechts sind die Warenwerte der Abschnitte cmj
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. . (Weltiiild -Wagenborg -M.)
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feingoschnittenen Zwiebeln iu Fett dünsten . Die eiugeweichte»,
ausgedrückteu Brötchen , Milei -O , gehackte Petersilie u. Fleisch
dazugeben und gut abschmecken. Eine gefettete Form mit de»
Blättern auslegeu , die Fülle daraufgebeu , mit Blättern ab-
deckcu und X-—iU Stunden überbackeu.

Kartoffelsalat ohne Oel.  Zutaten : 1 Kg . gekochte
Kartoffeln , X Liter Wasser oder Gemiisebrühe , 2—3 Eßlöffel
Essig , 1 Zwiebel , 1 Eßlöffel Mehl oder Kartoffelmehl , Sch,
Dill , Liebstöckel nach Belieben.

Feingeschnittene Zwiebel mit Wasser und Essig zum Koche«
bringen , das mit etwas Wasser glatt gerührte Mehl dazugebe»,
kurz aufkochen und mit den übrigen Geschmackzuiateu unter dik
in Scheiben geschnittenen Kartoffeln mengen.

Äus Pforzheim
Verhütetes Unglück

In der Leopoldstraße , wo die Schieneugleise der Straßen¬
bahn fast bis au den Gehweg heraureichen , sprang ein jnnB
Mädchen in dem Augenblick so ungestüm aus einem Hause , als
gerade die Straßenbahn vorbeifuhr . Das Mädchen wäre Mei-
fellos direkt vor den Wagen gelaufen , wenn nicht Passanten
es im letzten Augenblick der Gefahr von den Schienen gezogen
hätten . — In einem Hause des Vororts Brötzingen wurde
gegen nachts 1 Uhr zufällig die Hausfrau wach . Sie war i»i
rechten Augenblick aus dem Schlafe gekommen , denn der Ose»
strömte Kohlengase aus , die zweifellos ein schweres UnM

kiel»er sgiMWe«WsnSsshrer
vor 15»Mres

Das folgende Lied entstand offensichtlich in der Zeit , als
Friedrich der Große die schwäbischen Bauern als Siedler in das
ehemalige Polen rief , das ihm durch die Aufteilung Polens zu¬
gefallen war . Nicht nur , daß das Lied mit aller wünschens¬
werten Deutlichkeit die Zustände im Herzogtum Württemberg
im letzten Drittel des 18. Jahrhunderts beschreibt , es zeigt
auch , wie volkstümlich der Name und die Taten des großen
Königs auch schon in Süddeutschland geworden waren.

„Der Marsche geht nach Polen"

Das Lied der nach Polen auswandernden Schwaben im
18. Jahrhundert

(gesungen nach oer Weise des Kirchenlieds „Jesus , meine
Zuversicht »)

„Jetztuuo ist es ausgemacht , daß der Marsche geht nach Polen,
Man hat es herausgebracht , daß man kein 'n zurück darf holen,
Trettet min die Reiße an , in das Bolisch Eanaan

Allhier ist es nimmer gut , dort in Polen ist es besser.
Fasset einen guten Mut , dort gibt es noch volle Fässer,
Beh dem Bier und Brandenwein kann man auch vergnüget sein.

Was hilft euch der edle Wein - ihr dürft doch gar wenig trinken.
Wollt ihr etwas lustig sein , müßt ihr an die Schulden denken,
Diese Plagen alle Tag , daß man nimmer leben mag.

Großer König Friedcrich , deines Adlers Fliigelschatten
Trösten unsre Armen sich, weil es hier nicht geht von statten,
Je mehr sich der Arme bückt, desto mehr wird er gedrückt.

Deine Vorsorg ist bekannt , großer König Friederich,
Weil in unsrem Vatterland viele Leut und wenig Güter,
Und eh man tut ernten ein , fressen es die wilde Schwein.

Diese haben großes Recht , Wiesen , Aecker zu verderben,
Darum ist's allhier so schlecht, daß man kann nichts mal

erwerben.
Was mau hier tut fangen au , alles ist umtonst getan

Was will dann der arme Mann hier auf solche Weis ' anfangen.
Weil er sich nicht helfen kann , tut man viel von ihm verlangen,
Das er mit sein 'm sauren Schweiß fast nicht aufzubringen weiß.

Sitzt hier einer in der Ehr ' , daß er tut ein Amt verwalten.
So kommt solcher gleich daher , tut den Armen über halten.
Spricht der Arme nur ein Wort , heißt es gleich : Ins Zucht¬

haus fort!

Nun in Gottes Nahmen , nun reiset ihr bedrängte Brüder,
Friedrich ist 's , der euch ja kann geben viel und große Güter,
Denn er ist der große Held hier in dieser ganzen Welt.

Bleibet Friederich getreu , er wird euch gar Wohl versorgen,
Denket nicht , daß es euch reu ', hier will euch doch niemand

borgen,
Polisch Wort , das hält den Stich , grüßet mir den Friederich!

Und er werde mich auch bald führen in sein preußisch Polen,
Weil man dorten in dem Wald kann viel Wachs u . Honig holen,
Honig in dem Brandenwein , das muß gut und köstlich sein.

Honig ist rechtschaffen gut , süßers kann nichts fnnden werden,
DarnrO ' hebt auf eure Füß , steiget über Stein und Erden
in das Polisch Eanaan , wo man alles gnug trifft an.

Doch der Herzog wünscht euch Glück zu der Raitz nach Preußisch
Polen;

Wer hier nicht mehr bleiben will , der geh nur getreu nach
Polen,

Aber in mein Landschaft her , soll mir keiner kommen mehr!

Ablösung
Stimmungsbild von vorne

c. W : . llbber die weite , hügelreiche Landschaft stürmt d
herbstliche Südwind . Ein Glück, daß er so tobt und stüri
und bla,t denn heute ist Ablösung . Er trocknet die aufc
weichten Feldwege aus . er festigt die Trägerpfade , die vo
letzten Frontdorf nach vorne gehen , schnurstracks über Be
und durch Tal . Unser Fahrzeug haben wir im letzten Fror
darf zuruckgelassen . Em Querbaum mit einem Posten dav
hat uns Halt geboten . Vom Querbaum ab ist der Weg ei
zusehen und liegt unter feindlichem Streufeuer . Unsere St
fel gleiten im zähen Lehm des Weges . Nur rechts und liu
auf der Grasnarbe aebt es leickiter. Eine doppelte Drabtl

tung liegt im Feld , zieht sich an den Rainen entlang , vom
Kartoffelacker zum Kleefeld , vom Brachfeld zum Stoppelaiker.
Weit und breit kein Mensch . Der Herbststurm bläst wild und
jagt uns dürres Laub von irgendwoher ins Gesicht . Wir
schreiten gegen den Sturm . Glänzende Fernsicht » ach all:»
Seiten . Es geht auf Mittag.

Das letzte Dorf versinkt hinter uns in der Talsohle , ver¬
borgen in Gärten und Obstbäumen . Erste , noch ganz frW
Granattrichter tauchen auf , bald rechts , bald links des Weges.
Und da treffen wir die Ablösung . In kleinen Gruppen , au>-
gelockert , mit großen Abständen , ziehen die Männer über das
Feld . Der Wind zerrt und reißt an ihren Uniformen , lagt
die Zeltplane blähen und slattern . Zehn Tage waren sie vor¬
ne, man sieht es ihnen an . Die Bärte sind gewachsen , die Ge¬
sichter erdig . Und die Uniformen gleichen nur noch Erd¬
klumpen . Es sind die Soldaten der Somme oder die Wo'
jungen von Verdun, , die da vorbeischreiten . Die Männer der
Schlammstellungen irgendwo in Frankreich sind wieder aus'
gestanden und ziehen dort in das Hinterland , müde schwer
sam , bieder , tapfer , in einem Wort — prachtvoll.

Wir schämen uns fast unserer noch sauberen Brocken und
der noch trockenen Füße . Freundliche Worte , Scherze , kaM'
radschaftliche Grüße fliegen von unserer Gruppe hinüber
und werden ebenso freundlich und humorvoll beantwortet-
Es gibt unter Frontsoldaten eine Sprache , die immer ver¬
standen wird , in der kein falscher oder kitschiger Ton aufkom'
men kann . Und — wir wissen es, wir fühlen es — iene dorr
verübeln uns die trockenen Uniformen und die noch ,warmen
Füße nicht , denn wir sind ja unterwegs zum SchützenM-
wir werden in einer , in zwei Stunden genau solche LcM'
klumpen sein wie sie.

Unbeirrt mit festem, ruhigem Schritt , zieht die
vorbei , und dieser Schar entströmt jener uns Weltkriegs
daten so gut bekannte Duft von kaltem Essen , von Stiew
fett , von Schweiß und nassen ungelüfteten Kleidern M
feuchten Unterständen , kurzum — der Brodem der Froin-
Und wir nehmen innerliche Haltung an . denn dieser Dünn "
es mag einer die Nase darüber rümpfen oder auch nicht, v"
ist uns völlig gleich — ist das Zeichen , daß diese Männer e
schwer hatten , schwer in diesem rinnenden , siartnamg -'
Herbstregen , schwer in den Löchern bei Tag und bei MW»,

Die Ablösung zieht vorbei . Der Wind heult über
Landschaft hinweg . Jetzt haben die letzten Gruppen der m
lösung das Dorf erreicht und verschwinden hinter den
ten , Dächern und Mauern . Wir stampfen an der DM
leitung entlang , hinunter ins Wiesental . Dort , Vinter^
Zone aus Granattrickitcru jeder Größe , liegt unser Zwa

Oberleutnant P E . Ettighosfer.



hätten«„richten können, wenn der Zufall hier nicht zu Hilfe
gekommen wäre. — In den letzten Tagen sind hier durch die
Verdunkelung verschiedene Personen zu Fall gekommen und
trugen dabei glücklicherweise nur geringe Verletzungen davon.
Zur Verhütung weiterer Unfälle sind jetzt Bäume und Lei¬
tungsmaste weist angestrichen worden.

„. . . feiaiMtzes flWreiig abzestzossen"
? . X. Durch einen kurzen Satz teilt uns der Heeresbericht

heu Abschuß eines feindlichen Flugzeuges mit . Wir , die wir
diese Mitteilung hören oder lesen, freuen uns , wir ersehen
daraus einen Sieg , den Erfolg des Deutschen über den Feind.
Selten machen wir uns Gedanken, wie dieser Erfolg zustande
kam, wir betrachten Las nur zu leicht als eine Selbstverständ¬
lichkeit. Wenige Lenke,: nämlich beim Lesen des Heeresberichtes
daran, daß Liesem Erfolg deutscher Waffen auch ein Kampf
voraussing , Laß der deutsche Flieger nur unter restlosem Ein¬
satz eigenen Lebens seinen Feind bezwingen konnte. Laß sich
dort hoch oben untern , Himmel , wo es keine Deckung und kein
sich Verbergen gibt , wo nur vollster Einsatz von Mann und
Maschine, dadurch aber auch gleichzeitig wieder Ziel für Len
Feind bietend, zum Erfolg führen kann, ein Kampf abspielte,
Wie er größer und — sagen Wir es ruhig — heldischer nicht sein
kann. Ein Kampf wie es unfern deutschen Vorstellungen am
besten entspricht . Wenn auch die Technik die Maschine stellt, es
geht Loch letztlich Mensch gegen Mensch.

Sehen wir uns nun unsere Flieger an , sind esHelden?
Nun unsere aus der Jugendzeit herübergerettete Vorstellung
über einen Helden würde einen argen Knax bekommen beim
Anblick unserer jüngsten Helden, derentwegen wir den fl-Hafen
einer Jagdgruppe ausgesucht haben. Der eine, ein Oberleut¬
nant, ist gerade dabei, einen ziemlich harten Apfel zu zer¬
brechen, um ihn mit einem Kameraden zu teilen und der andere,
ein Leutnant , bellt mit dem Staffelhnnd übers Rollfeld . Auf
meine Fragen erhalte ich nur leicht verlegene Antworten . „Da
ist doch nichts Großes Labei. Ich habe halt geschossen,
und da ist der andere runtergestürz  t". Auf mein
Drängen hin erhalte ich dann noch etwas mehr mitgeteilt . „Ich
flog Sperre an der Grenze , da sichtete ich einen feindlichen
zweimotorigen Aufklärer einige hundert Meter unter mir , ich
setze mich hinter ihn und erhalte von dem Heckschützen Feuer.
Meine eigene Feuergarbe saß zwischen rechtem Motor und
Rumpf. Bei ,„ einem zweiten Angriff erzielte ich Treffer im
Tragdeck. Das feindliche Flugzeug ging im Steilflug runter
und versuchte zur Grenze zu entkommen. Nach meinem dritten
Angriff fing es an zu trudeln , montierte ab und stürzte in
einen Wald . Aus ."

Fa , Las war alles, was ich erfuhr . Auch von dem jungen
Leutnant, der erst vor einer Stunde von seinem erfolgreichen
Feindflug znrückgekehrt war , erfuhr ich nicht mehr . Auch hier
nicht mehr als : „Bei meinem ersten Angriff , beim zweiten An¬
griff, beim dritten Angriff . Treffer in meiner Maschine, Tref¬
fer beim Feind , bis er abmontierte . Das linke Tragüeck machte
sich selbständig, schließlich bricht auch noch der Rumpf ausein¬
ander."

Viel weniger kann man über einen siegreichen Luftkampf
nicht sagen, als Liese beiden jungen Offiziere . Aber es ist richtig
so. Darüber zu sprechen ist Zeit nach Krieg und Sieg . Eure
Taten werden darum nicht um einen Grad weniger wichtig.
Bleiben wir also bei der kurzen militärischen Form „. . . . feind¬
liches Flugzeug abgeschossen".

Feldwebel Rasche.

Aus Württemberg
Vaihingen -Enz , 17. Nov . (Neuer Kreiskricgerführer .) Der

Reichskriegersührer hat den Studiendirektor Oberleutnant
a.D . Theodor Linder in Mühlacker mit der vorläufigen Füh¬
rung des Kreiskriegerverbandes Vaihingen -Enz beauftragt.

Remmingsheim , Kr . Tübingen , 17. Nov . (Schwerer Sturz
vom Heuboden.) Hier stürzte der in den sechziger Jahren
stehende Metzger und Landwirt Jakob Viesel in der Scheune so
unglücklich vom Heuboden auf die Tenne , daß er mit einer
schweren Schädelverletzung in die Chirurgische Klinik nach
Tübingen gebracht werden mußte . Sein Zustand ist ernst.

Neckartenzlingen, Kr . Nürtingen , 17. Nov . (Vom Farren
angegriffen .) Beim Vorsühren des Gemeindefarrens wurde
dieser Plötzlich unruhig , warf seinen Begleiter , Waldschütz Fritz
Höß, zu Boden und wollte sich mit Len Hörnern und Füßen
auf ihn stürzen. Nur Lem raschen Zugreifen der Umstehenden
war es zu Lanken, daß der Angegriffene gerettet werden
konnte. Immerhin mußte er in verletztem Zustand in das
Krankenhaus eingeliefert werden.

Bestrafter Leichtsinn
Nottwcil , 17. Nov . Vor einigen Monaten hat der 37 Jahre

alte Metallpolierer Georg Lemperle aus Lauffen (Kr . Rott¬
weil) durch verbotenes Rauchen sich, seine Arbeitskameraden
und die Fabrik in Schwenningen , in der er seit 15 Jahren ar¬
beitete, in schwere Gefahr gebracht. Bei der monatlichen Rei¬
nigung des Arbeitsraumes , zu der in einem offenen Eimer
abgängiges Benzin verwendet wurde , hatte er trotz des strengen
Rauchverbots einen Zigarettenstummel angezündet , wodurch
ein gefährliches Schadenfeuer entstand . Zuerst fingen seine von
dem Benzindunst getränkten Kleider Feuer , dann Las restliche
Benzin und der ganze Arbsitsraum . Glücklicherweise konnte
der Brand rasch gelöscht werden , Loch erhielt Lemperle erhe-
liche Brandwunden . Darüber hinaus hatte nun fein leichtfer¬
tiges Verhalten für ihn noch ein gerichtliches Nachspiel. Ledig¬
lich im Hinblick auf die bisherige Straflosigkeit des Angeklag¬
ten, der durch die erlittenen Verletzungen und den Ausfall an
Arbeitsverdienst schon schwer bestraft ist, ließ Las Gericht Milde
walten und verurteilte ihn zu einer kleineren Geldstrafe.

Freiwillig mehr Steuer
Ein Wohl auf einem Finanzamt seltenes Schreiben ging

beim Finanzamt Ulm ein. „Durch die Gemeinheit Englands ",
heißt es in dem Schreiben , „wurde der Krieg unvermeidlich.
Dazu braucht das Reich viel Geld . Wir erhöhen freiwillig
unsere Steuerzahlung und senden anbei 706 Mark ".

Neutschs Kriegsgefangene in England
Spanischer Journalist berlchkel über ihr Siegesbewußkjein

und ihre Treue zum Führer.
Madrid , 18. Nov . Die englischen Behörden haben an¬

scheinend den Berichterstattern der neutralen Länder die
Erlaubnis erteilt , einige deutsche Kriegsgefangene zu be¬
suchen, um auf diese Weise, wie man wohl meint , die Welt
über die humane Behandlung der Kriegsgefangenen zu un¬
terrichten . Die „Frankfurter Zeitung " gibt einen Bericht
des Korrespondenten der spanischen Zeitung „A B C" wie¬
der, der jedoch darin nicht den Ort des Lagers erwähnen
und auch keine Angaben über die Z ah l der Gefangenen
machen darf ; vermutlich befürchtet man , daß die geringe
Zahl von Gefangenen in der Welt nicht gerade den Erfolg
erzielt , der beabsichtigt war.

Än dem Bericht des „ABC " wird erzählt , daß die deut¬
schen Kriegsgefangenen gut untergebracht seien, anständig
zu essen bekämen, mit „deutschem" Lesestoff versorgt wurden,
ihre Freizeit mit Sport und allen möglichen Zerstreuungen
vertrieben , alles Dinge also, die eigentlich bei der Behand¬
lung von Kriegsgefangenen unter zivilisierten Völkern eine
Selbstverständlichkeit bedeuten. Sehr aufschlußreich sind hin¬
gegen die Angaben des neutralen Chronisten über die Mo-
ral und Siegeszuversicht der gefangenen Deutschen, die auf¬
fällig stark sei, daß sie sogar auf die englische Wachmann»
liyaf, großen Eindruck machten. In den Räumen des Lagers
hingen Bilder von Hitler und Görina . Die Kriegsgefangenen
hätten sich anfangs immer mit dem Deutschen Gruß gegrüßt,
was der Lagerkommandant aber später verboten habe. Man
könne eine gewisse Niedergeschlagenheit bei den Deutschen
darüber feststellen, daß sie nutzlos umhersitzen müßten , wäh¬
rend draußen der Krieg weitergehe von dessen glücklichem
Ausgang für Deutschland sie überzeugt seien. Es sei be¬
zeichnend für die Gesinnung der deutschen Kriegsgefangenen,
daß sie kürzlich die Sendung einer englischen Dame mit deut¬
schen Büchern und Zigaretten abgelehnt hätten , weil im Be¬
gleitbrief davon gesprochen worden sei. daß das englische
Volk keine Feindschaft gegen das deutsche Volk, sondern
nur gegen d,e deutsche nationalsozialistische Führung hege.
„Wir wollen keine Gefälligkeiten annehmen von einem Volk,
das so falsche Ideen über Deutschland hegt" , hätten die Ge¬
fangenen geantwortet . Der Lagerkommandant selbst sei zu
dem Schluß gekommen, daß alle Deutschen hundertprozen¬
tige Nationalsozialisten seien.

Ohne daß es vielleicht beabsichtigt war , ist dieser Be¬
richt eines neutralen Beobachters zu einem der schönsten
Bekenntnisse über vaterländische Gesinnung , Siegesbewußt¬
sein und Treue zum Führer geworden , die unter den deut¬
schen Kriegsgefangenen in England herrschen.

Jeder mutz sich ausweisen können.
Nach der Verordnung über den Paß - und Sichtvermerkszwang
sowie über den Ausweiszwang vom 10. September ist jeder
über 15 Jahre alte deutsche Staatsangehörige und jeder An-
sehörige des Protektorats Böhmen und Mähren verpflichtet,
ich jederzeit durch einen von einer Behörde oder von einer
parteiamtlichen Dienststelle ausgestellten Lichtbildausweis über
eine Person auszuweisen. Es wird deshalb empfohlen, daß

leder, der noch keinen amtlichen Lichtbildausweis besitzt, sich
alsbald einen solchen beschafft Auf jeden Fall steht jedem
deutschen Staatsbürger die Kennkarte zur Verfügung, deren
Ausstellung jederzeit bei der zuständigen Ortspoltzewehörde
beantragt werden kann. — Wir zeigen hier die Innenseite der
Kennkarte, die außer den genauen Personalien auch die Finger¬
abdrucke wiedergibt. Links, verkleinert, die Außenseite der

Kennkarte.
(Atlantic -Wagenborg-M)

Neisenabliesermig.
Ich weise wiederholt darauf hin , daß sämtliche lose Fahr-

zcugbereifungen unverzüglich an die Reifensammelstellen in
Calw, Nagold und Neuenbürg abzuliefern sind. Die Abliefe¬
rung hat bis spätestens 25. 11. 1939 zu geschehen. Nach diesem
Zeitpunkt werde ich Nachprüfungen vornehmen lasten. Die
Nichtablieferung wird bestraft.

Gleichzeitig gebe ich bekannt. Laß Anträge auf Ersatz von
Reifen für Fahrzeuge , die mit einem Winkel versehen sind, nur
bei dringendstem Bedarf gestellt werden dürfen . Bei Stellung
mißbräuchlicher Anträge haben die Fahrzeugbesitzer mit der
Entzieh ' ng der Reisenkarte zu rechnen.

C allw , den 16. November 1939.
Der Landrat.

Vekaimlmachlmg.
Infolge Umzugs wird das Staatliche GesundheitsamtCalw

dom 20. bis 23. November einschließlich geschlossen sein. Die
neue Anschrift lautet:

Staatliches Gesundheitsamt Nagold für den
Landkreis Calw in Nagold , Hohestraße 8

Ich bitte , daß künftig alle Briefe Liese Anschrift erhalten
und nicht mehr an die Privatanschriften der Aerzte ufw. ge¬
richtet werden . Fernsprechanschlüsse des Amts : Nagold 112/143.
Wegen gewünschten Untersuchungen oder Besprechungen bitte
ich kurze Anfrage nach Nagold zu richten, damit Ort und Zeit
vereinbart werden können.

Der Amtsarzt : Medizinalrat Dr . Lang.

Stadt Wildbad.

EefaKung von AWoften
und AbWe«.

Der Händler Fritz Gauß  wird bis auf weiteres jeden
Dienstag und Freitag zum Aufkauf von Altstoffenu. Abfallen

Eisen und Blech, sonstiges Metall,
Papier , Lumpen

durch die Stadt fahren. Das Kommen seines Fahrzeugs wird
durch Handglocke angekündigt. Die Sachen müssen von den
Besitzern vor das Hans gebracht werden.

Größere Bestände werden auf Bestellung auch zu anderer
Zeit abgeholt.

Der Bürgermeister.

iVsr elie hisse sekont
vnrt ctucck ctsn ztunct
otmst , ctse Isictst am
msibtsn untsc ituLtSN.'
Ikm Hill, clc>5 bekannte
kturto - LIycio ..
k; Nnäeri, 6er äcklsim
>05, sick und 6sr Hurten
kört aut . kin Verrück
davon vbsrreugt 5is.
ItarcksöOccm I.-^ ork>

dleuenbürx : Drogerie Hampel.
8cliümberg : Drogerie Karelier.
Lirkenkelck:Drogerie Wustmann.
Wilckdack: Drogerie plappert,
kierrenald : Drog . Waterstrackt.
Lalmbacd : Drogerie kartli.

Î SVLP.
Ortsgruppe Neuenbürg.
Heule mittag von 15 bis 17 Uhr

und am Montag abend von 20
bis 21 Uhr werden auf der Ge¬
schäftsstelle der NSDAP , (altes
Schulhaus) sowie von allen Block¬
leitern

Sücker
für unsere Soldaten im
Felde gerne und dankbar ent¬
gegengenommen.

Neuenbürg.

Sofort billig
zu verlausen:

1 Bett mit Rost
1 Waschtisch und Nachttisch
1 NußSaumschrank
1 Spiegel
1 Spiegeltrumeau
Großkopf , Wildbaderstr . 65.

Verkaufe günstig eine gebr.SWlrilllM»kimWililig
bestehend aus 2 Betten m. Rösten,
1 gr. Schrank, 1 Waschtisch mit
Marmorplatte, 1 Tisch, 2 Nacht¬
tische und 1 Spiegel.

Zu erfragen in der „Enztüler"-
Geichäftsllelle.

Stadt Neuenbürg.

An die Suartiergebrr!
Die Quartiergeber erhalten

Bezugscheine auf Waschmittel
nach jeder Einquartierung , wenn auf der Rückseite des Quar¬
tierzettels vom Quartiernehmer bescheinigt ist, daß Bettwäsche vom
Quartiergeber gestellt worden ist.

Wortlaut : „Bettwäsche wurde vom Quartiergeber gestellt!", da¬
runter die genaue Unterschrift des Soldaten.

Der Bürgermeister.
Gemeinde Feldrennach . Kreis Calw

Am Dienstag  de « 21. November 1939 findet hier
wieder ein

Vieh- und Stdweinemarlt
statt, zu dessen Besuch herzlich eingeladen wird. Marktbeginn vor¬
mittags 8 Uhr.

Die üblichen seuchenpolizcilichen Vorschriften sind einzuhalten.
Der Bürgermeister.

Lesung
unä
munter
wie

6ss
fisokkein
im
klaren
8svk

G« ist eine unbestritteneTatsache, daß es leichter ist.
Krankheiten zu verhüten, als Krankheiten zu heilen.
Zeder Geschäftsmannweiß auch, daß es einfacher ist,
Kunden zu erhalten, als neue zu gewinnen.
Noch wie man für seine Gesundheit etwas tun muß,
so muß auch der Geschäftsmann mit seinem Namen und
mit seiner Ware immer wieder vor seine Kunden treten.
Go gesund muß er sein Geschäft erhalten, wie der
Usch im Wasser es ist.
Gibt es dafür ein besseres Mittel als die Anzeige tu
unserer Tageszeitung?

pecbtreitige

üellvnrviiügung

lMItllWl 't
Wir reinigen Letten
rsacd — aorgkSttig
unel kardmSnnired.
Die Zrüncklicke Peinigung von
1 Kl88kll kostet nur Kß. 1.78
I Deckbett .. .. M . Z.80

p

im l̂ nöerikot, an6. ^uerdrüek«
Fernsprecher 2780

„Wer bei Letten -Weik ksukt
ist 8llt becklent !"

Calmbach
Verkaufe 1v Paar

zu günstigen, Preis.
Hans Seyfried

zur „Krone".

Ssim SerkIserkTWiH

,, »»»»

6art jetrt nlclits mekr
umkommen. Darum
.ein Vebei-
küuekerzvkravk
Lum KLucdera unä
^uldevakrea. ?rels-
lisle kostenlos.

Ln». Wader , « Mngan «. s.
Neue

Lohnsteuer MM
mit Kriegsznschlag

cingetroffeni

E. Mee- 's- e BüchdMerei
Neuenbürg



Lalmbsck , 18. November 1939.

OankiSLZung.
KnILölick äes llinsckeläens meines lieben Cannes

durfte ick von s»en Seilen eine kerrlicke Teilnskme
entgeZennekmen, wokllr ick aut diesem Vexe meinen
wärmsten Dank sussprecke. Insbesonderedanke ick
für dis vielen Kranzniederlegungen, die edrenden
blsckruke, kür den erbebenden Orsbgesang und für
die rskkeicke Legleiiung zu seiner letzten bukestätte.

Im bismen aller trauernden Hinterbliebenen:

Oie Oaitin: Lnuna Oeisctt,
xeb. kaal).

Obern Kausen,  16 . November 1939.

VSNlTSSgUNg.
kür die vielen beweise berzlicber Teilnahme,

die wir beim Ilinscbeiden u»8crer geliebten Mutter

LMillkWÜMkN«.
g«d. vlsunsr

erkabre» durften, sowie für die tro8treicbenV̂ ortc
des Herrn Leistlicben und den erbebenden Lessng
des beicbencbors sagen wir unseren innigsten Dank.

Oie trauernden Hinterbliebenen.

bleuenbürg , 18. biovember 1939.
vsnkrsgung.

kür die unserer lieben'baute
»ßsrSv

während ibrer Krankkeltszeit und beim tllnrcksiden er¬
wiesene Liebe und Teilnahme rprecken wir unseren
innigsten Dank aus.

vl » trausrnels « vki>t»r>»v«dei »«i».

Attt Ltscü 5ee - eAe« ct « t «LvMc/se«

Wsltsr Noknioser
Tel. 226 staatl. Zepr. Oentist , kvI ^ rvNNSLl ».

Vin6ko § Vilridsd.
Oie 638t5tätte ist bis

2um ^ sbresen ^ e nur

8LlN8taZ8 unä LN äen 8onntsZen
Zeökknet!

plo ' r - kür / OL ! 1̂ ' "

bscksn - jmköro,imWerk,inäerKüchs-
übero». wo swrk verschmutzte^ rbs>k-
könds sonst " ei Seiko erforderten,

leistet /K7IK>s 'r ' visn -'s.

Briefpapiere
ln einkacker bis feinster Ausführung mit biamendruck liefert die

lü. ^leeb'scbe Lucbäruckerei, I^euenbürZ

Kirchlicher Anzeiger
Evang. Gottesdienste.

Sonntag den 19. Nov. 1939, 24. Sonntag n. d. Dreieinigkeitsfest
Neuettbiira . 10 Uhr Predigt. Schwemmle. 11 Uhr Kinder¬

kirche. /̂,2 Uhr Christenlehre(Töchter).
Waldrennach . 9 Uhr Predigt.
WUdbad . 9.45 Uhr Predigt (Text: Iosua 1. 9: Lied 317).

eeresoberpfarrer Reustlen. 1l Uhr Christenlehre(Tächter). 1 Uhr
Kindergottesdienst.

Herrenalb.
Kindergottesdiensl.

Die Bibelstunde fällt aus.
Keine Christenlehre. 1V.1S Uhr Predigt. 11 Uhr

Mittwoch, allgemeiner Butztag.
Neuenbiirs . 10 Uhr Predigt. Sdiwemmle. (Ies. 55, 6. 7).

11 Uhr Kinderkirche. 4 Uhr Kriegsbetstunde.
Waldrennach . V- 10 Uhr Predigt.
Wildbad . 9.45 Uhr Predigt (Text: Ies. 55, 6 und 7). Dauber.
Zn Sprollenhaus . 2 Uhr nachm. Predigt. Dauber.
Herrenalb . 10 Uhr Predigt.

Evang. Freikirche
Methodistengemeinde . Bezirksversammlung in Neuen¬

bürg. 9.45 Uhr Predigt und Abendmahl; 14 Uhr Zeugnisvers.
Katholische Gottesdienste

Sonntag den 19. November 1939
Neuenbürg . 9 Uhr Wehrmacht-Gottesdienst.
Schömberg . 7.30 Uhr und 9 Uhr. Werktags8 Uhr.
WUdbad . 7 '/. und SV. Uhr.

1 2 Zweifamilien-
Wohnhäuser
mit Räumlichkeiten für Werkstätten oder
größeren Garagen

e. BklMkük MM
in günstiger Lage preiswert gegen bar zu
verkaufen.

Angebote unter Nr. 248  an die Geschäftsstelle des
„Enztälers" erbeten.

I Mövv 81 KÜ6!!
Zwei bis drei

gesucht.
L Qo . »

Birkenfeld.
Herreikalb.

Tüchtiger junger

Uhrmacher
findet Existenzmöglichkeit. Ge¬
samtes Werkzeug vorhanden.

Näheres
Fr . Lacher . Uhrmacher.

Wegen Verheiratung meines
seitherigen Mädchens suche ich auf
1. 12. 39 ein braves, fleißiges

Mädchen,
welches Liebe zu Kindern hat. bei
guter Behandlung und vollem
Familienanschluß. Evtl, kann auch
Pflichijahr abgeleistct werden.

Angebote an
Frau Anna Schmämmle,
Pforzheim,  Brühlstraße 5.

»WM!
. Ich suche Arbeit in einem frauen¬

losen Haushalt mit zwei Kin¬
dern. Bin in allen Hausarbei¬
ten, sowie in Feldarbeiten be¬
wandert.

Angebote unter Nr. 690 an die
„Enztäier"-Geschäftsstelle.

G Den Bewerbungen nie-
mals Originalzeugnisse

beilegen, sondern nur Zeugnis-Abschriften.
Originale können verlorengehen. Wir über¬
nehmen für deren Wiederbeschaffungkeine
Haftung. Lich bilder sollen auf der Rück¬
seite den Namen des Bewerbers tragen, da¬
mit Verwechslungen vermieden werden.

Verlag „Der Lnztöler".

Vas «daus für dsn
guten Linkaut

gSMSN-
lUelüung
in pforrksim

!

kicks ldstzssr - u.Siumsnstr.

«»koirrvgl ».

dann ist eln Kleidungsstück,
emeHose, ein Nock, eineBluse,
noch lange nicht wertlos ge¬
worden. Wenn es sich für das
Büro, oder als Ausgangö-
anzug nicht mehr verwenden
läßt, so ist es sicher noch für
Volksgenossen, die körperliche
Arbeit verrichten müssen,viel¬
leicht besonders für den Land¬
mann noch recht geeignet und
wird noch lange und gute
Dienste tun. Heute gilt es mehr
denn je, Werte zu erhalten.
Bieten Sie daher für Sie nicht
mehr zu verwendende Kle!-
dungsstücke.durch die Klein¬
anzeige am

aussvnnsiasn,
sutdsv/sbrsn! Osi * LldSS 'SiQtHtlKPZNrr ÄST VSI ' ZII'SUQkHSS 'S

LUISIIUNgSwovNSvom 20 . bis 2S . riov. 1939
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Die neue Lsiebskarts kür tiarmelade.
2ueker uud lller eutbätt einen liestelt-
selieill kür euer. Der Verbraucber ist also
kür vier Wocbon an einen Linseibändier
gebunden. Lei Abgabe von Liern werden
dis Ibscdnitts niebt meirr von der Karte
sbgetrennt , sondern nur entwertet , tie-
Ilekert wird erst oael, lutruk in der je¬
weils ktzstgesetrten blenZs. — Selirdversor-
lker fci.l. jecler Haber von mindestens

kelnkamLvdllsrt«
Ldgoknltt! Liter

Lrwaekssns erbsltsn
kslneVoilmIiek . Londer-
rsseiuns k. Kranke , stil¬
lende u. werdende dlüt-
ter n. besonders Lernte.

Kutter uud
KlassrmUob krell

1- 7 je 8«Liter
täsllob

Ldsobnitt > Lramm
IV1- 10 i je 25

kür 2 Wooben bisbrmMei

bi 11, 12 I y-
27,28 Ikür 4 Wnobsn

8sg », Ksrtoklsi-
8tärkemsbi,
knddinEmeki

bi 13 ! i25
bi 14 I 25

Kaktes-krsatz
des-rl.

vis suk dis krsisu Ldsobnltts SN entnebmendsu
blsoeeu und Waren werden jeweils bekannt

seseben

1- 7

1- 7
'l» und b»

Liter

ts ' !» Liter
täsilob

je ' /, Liter
tärrilod

8ebwerards !tsr erbaitsn
nur Niiok tV,i> wenn sie
7,n den Lsruken näbisn.
dis der Kinwirkunx- von

Litten »Essetat sind.

«äiivmttlvlkorto

wie Sobwsrardeitsr

awei Hübnern ) erbaiten keine Lisrak-
sebnltte . Las gilt au ob dann , wenn die
Hübner auMnküekiicb niebt legen.

Mvviel 8eHs brauidl Sie UäsLvrei?
Wer in der Wäseberei wascben lädt,

bat kür je ö kg trockene Wäsciis einen
SÄkenkarlenabseiinilt abrugeben . kür das
Lewickt , das volle 6 kg oder eine durcb
secbs teilbare blenge ubersteigt , ist ein
weiterer Seikenkarienskscbnitt sksugebsn;
der liebersebuO an Wsscbmittein wird
bei der näcbsten Wäscbs verrecbnet . ohne
abgabs eines abscbnitis können inonst-
Itcb Kleins kosten bis ru 2 kg Oewicbt
sewascbe.n werden.

Lolkrbslrsrto kür INarmo-
lall «, rluoksi » und klsr ^

Lkscknitt i Lramm
100 Llarmeiads

oder
40 Lucker

1 250 Lucker

Oie Luteliunrr von Liera
suk dis Lbsebnitts a—d
wird bskanntssssbeu.

K1K, K, Klslustk , 8 , 8st , wie btormalvsrbrauoker
SI»

kki -llvreklii «« ««
1. Las kür dis elu/.elneu Verbrauebersrunveu malirrebends Liter Ist auk dos

Karten »uksedruvkt . , „ . , .
2. Soweit dis Lksoiinitts keine klenssn - und Warenansabe entbsltsn , bleibt emo

Luteiluns vorbei»alten.
3. Lts Lbscnnttts , dis über einen Lsttraum von mebr als einer Woebs lautes,

käunsu in der aukssdruektsn Leit uaob Wabi des Verbrauobsrs vsrwsnasi
werden.

4. Lts Lusatskartsu kur Lodwer und Lobwerstarbettsr werden durob dis be¬
triebe »usssssbsn . vis blskerir-en Stammabsoknitts müssen dader an des
Lstrteb 7UM ilmtausei , sex-eu dis neuen Karten surüokAsgekell werden.

5. Ltwai^s örtttobs Lkwelobunrrsn bitten wir an anderer Stelle naobsulossn.
6. In Ladern , Württemberg , Laden und lm Sudstsnsau können snk dis 40-

soknltts 6 bis 8 der Lsivbsbrntkarts , snk dis Lbseknitts l bk 4 der Lrotsa-
sat^karts kür Sob wsrarbsltsr und dis Lbscbnitts 5 bis 8 dsr T̂trotausstsksiis
kür Svbwerstarbeiter kann snsteUs der dort vorgegebenen Nsnss v»,
500 s Lrot )S 375 s- dlehi ke n̂sen werden , ilnbssobadst dieser Lsgewus
können »Ile Verkrauober ^ruvven snk dsn Lbscbnitt K 89 der Kab,-mM«'
Karts 780 s dksiii bsalsbsn

Vvvü«r ksjckskssiäsrksrlv
Ilsdeo 8l« sieb scbon eingeprägt:

Lämtiicbs Lbsciinitts der Leicbs-
kleiderkarte sind bis rum ZI. Okto¬
ber 1!IiS gültig und können im gan¬
zen Lcicb verwendet werden. 8i«
können sieb also Lire Käuke in Hube
überlegen!

dlit der Karle dark nur der Lerlark
des Inkabers bekrieitigt werden ; ver¬
lorene Karlen werden niebt ersetzt.

vie Lusgaiie der Karten beginnt in
diesen 'Lagen und ziebt sieb etwa
drei Wocben lang bin. Klit Käuken
sollte unbedingt lü. zuin krbalt der
Karten gcwart «' Werden. Lcnütigen
8is ausiiabmsw n. ,, variier ein Klei-
dungsslück ganz uringcnd , dann müs-
8CN5»i? flOpsi<!pfi II'N4I') ',Vk"/

über dis Leantragung eines Lenig^
sei,eines geben.

Versekiedens Oegensiände süiä was
ter I>v/.ugsclielnpllieklig , so Oett- am
liscbwäscbs , Lernkskieidung,
kiäntei kür Klänner und Wintermaal
kür krauen . . .

vis mit rüiniscbea Likkero bersicll-
ncten Lksciinitis sollen den « anao-t
teilweise zur Lescbakkung vou 81
lür Lusiivssvrungszwecks dienen, tea
wird ii>r Verwendungszweck oeso
ders kekanntgemaebt . Lies keî ibre^
aucb kür die kranenabscdllitie . NI,
der ersten Voröikentiicbungcn ^
sicb auk diübinillel bezieben, «e
Verkauk vorl 'wtiz nocb gesperrt

iiüle sind frei, ebe,rso nalurseltbaf
Welitvaran. Dagegen sind "in „o
.lens Wirkwaren (z. ». 8!ruml>»
karienntüe !,lig.
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